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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (Füiſt Schönburg, der Kirchenſtreit in 
Waadtland, J. Leche valier). Aus Poſen, Schwetz (die 
Polenverſchwdrung), Münſter und Halle (Dr. Schwarz). 
Aus Ulm und Hannover. — Aus Wien. — 

us Paris — Aus Madrid. — Aus London. — 
Aus Btüſſel. — Aus der Schweiz. — Rom (Send: 
ſchrelden des Papſtes an die Biſchöfe Galiziens). — 
us Oſtindien. 5 
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Anlan d. 
Berlin, 30. März. — Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
mihält eine allgemeine Verfügung vom 23. Dez. v. J. 
Mad im Einverſtändniß mit den Miniſterien der Fi⸗ 
danzen und des Innern, der Juſtizminiſter die Polizel⸗ 
Gbeden euf Grund des $. 243. Anh. zu der A. G. 
der Und die Circular⸗Verordn. vom 21. Mai 1830 für 
0 gt erachtet, die in den $$. 177 bis 180 der Ge⸗ 
uibrordn. v. 17. Im. 1845 bezeichneten Contraven⸗ 
dnefäu =) zu ihrer Cognition zu ziehen, weil in die: 
U Faͤuen nur Uebertretungen von Poltzeigeſetzen vor⸗ 
du en, die Competenz der Verwaltungsbehörden aber 
ich das Strafmaß nicht beſchränkt if. Es verfteht 
247 eigens von feitft, daß. mit Ausſchluß des im $. 
wur Anh. zu der A. G. O. gedachten Falles, die Be⸗ 
Bons auf den Rechteweg gegen die Strafrefolute der 
aneh offen ſteht. ä 

im 35 den Stabsoſſizieren des Jahres 1806 ſtanden 
don n. v. J. noch 7, von den Hauptleuten noch 8, 
100 Lieut. noch 9, von den Sec.⸗Lieut, noch 
Von den 100 Sr Säbnrichen noch 6 im activen Dienſt. 
zu Gen. Lien St Leut. waren 3 zu Gencralen, 28 
„eue, 31 zu Gen.⸗Majors, 19 zu Oberſten, 


9 5 
zu Oderſt⸗Lieu 2 7 2 x 1 
ten avancitt. zu Majors und 3 zu Haupilen 


N Berlin, 29. Mär. — 
de Türft Schönburg, eine der originellſten Perſonen, 
wohl je in der ariſtoktatiſchen Geſellſchaft erxlſtitten. 
N Dahingeſchiedene kam vor etwa 30 Jahren als 
free Major nach Berlin, um die ihm durch Ext: 
Walt zugefallene ſehr reiche Beſitzung „Tempelhof,“ 
[he nut eine halbe Meile von der hieſigen Refivenz 
fernt liegt und zur Zeit der Tempelherten eine Be: 


Vorgeſtern verſchled hier 


de intheit erlangt hatte, in Beſitz zu nehmen. Der 
buloerbene Fürſt fühlte ſich bei ſelner hohen Geiſtesbil⸗ 


9 und bei feinem großen Reichthum zauberiſch zu 
fr niedrigen Volke hingezogen, mit dem er auch nut 
dep, einer Herkunft ſtets umging, welches aber leider 
mien Güte und Schwäche miß brauchte und deſſen Ver⸗ 
hm asumſt ide ſehr zerrüttete. Glücklicher Weiſe fiel 
ing s ſcinen letzten Lebensjahren noch der Nußbrauch 
hinte on feinen verſtorbenen ſütſtlichen Verwandten 
nach ſſenen bedeutenden Vermögens zu, fo daß er 
tage dem mehrmonalllchen Krankenlager feine Lede 6⸗ 
leich argenloe beſchlleßen konnte. Gedachter Fürſt ver: 
den einem Hotel erſter Klaſſe, wo er ſich 4 Trep⸗ 
an nur ein Zimmerchen gemiethet und einen 
dich gen Burſchen zur Pflege gehalten hatte. Seine 
Bag, bit man nach feiner Beſitzung Tempelhof ges 
wo ihm ewige Ruhe und vielleicht auch eine 
re Wohnſtätte zu Theil werden wird, als er 
Se nn dend feines meikwürdigen Lebens ſelbſt bereitete, 
ochgeſtelten Verwandten leben theils in Sach⸗ 
in Oeſtetteich und Bayern. 


X 

gen b Berlin, 28. März. — Die deutſchen Zeitun⸗ 
Volk . den Kirchenſtreit zwiſchen Regierung und 
nerſeits und der Geistlichkeit andererfeits vor ihr 
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Nedacteur: N. Hilſcher. 


Forum gezogen; das deutſche, gute und ehrliche Volk Milde und Beſonnenheit gezeigt und dadurch bis auf 


ſoll entſcheiden, wer Recht habe; oder vielmehr es ſoll die Gegenwart einen 
dadurch fi für das Recht der waadtländiſchen Geiſt⸗ reich durchgeführt. Jett nun dereten die 


lichen ausſprechen, daß es dieſelben durch feine Geldbei⸗ 
träge in ihrer Menitenz gegen Volk und Regierung in 
Waadtland, denn dort find beide sinig —- unterſtützt. 
Ich hätte wohl früher dieſe allerdings auch für die 
kirchlichen Veihältniſſe unſerer Helmath beziehungsteichen 
Streitigkeiten in Ihtem Blatte entwickeln können und 
ſollen, zumal da ich von dem gegenwärtigen Präfidenten 
des Staatsraths in Waadtlandt, Hen. Druey, die weit 
und breit verbreiteten Aktenſtücke über den erwähnten 
Streit auch zu Händen erhielt; aber ich glaubte, man 
müſſe die Reife dieſer Frage für das Inteteſſe unſerer 
Heimath abwarten; dieſe nun hat fie gegenwartig wohl 
vollſtändig gewonnen, indem ein hochanſehnliches Comité 
in unſerer Hauptſtadt ſich gedildet hat, um Beiträge 
für jene Geiſtlichen zu ſammeln. Bis jetzt iſt nichts 
über den Erfolg jener Sammlung dekannt geworden; 
aber nach den Urhebern und Anregern diefes mitsthäti: 
gen Werks zu urtheilen, wird in den hoͤchſten Regionen 
unſerer Giſeüſchaft gewiß ein Wetteiſer in der Bethel⸗ 
ligung eniftehen, wenn auch die Maſſe dis Volks ſich 
davon fern halten möchte. Außerdem iſt das Intereſſe 
on dieſer Sache durch eine Reihe von „Eingeſandts“ 
für und wider die waadtländiſchen Geiſtlichen gewidi; 
man hat eine allgemeine Collekte gebilligt unter der 
Vorausſetzung, daß ein Gleiches für die in unferer Kicche 
mit der Staatsgewalt zerfallenen Geſſtilchen geschehen 
dürfte; endlich haben nicht dlos einige, ſondern faſt alle 
deutſchen Zeitungen den waadtländiſchen Kirchenftreit in 
ihre Diskuſſion heteingezogen; die Sache hat ſomit alle 
die Wege der Oeffentlichkeit beſchritten, und wird ver⸗ 
muthlich binnen einigen Wochen eine für Deutſchland 
abgemachte und vergeſſene Angelegenheit fein, falls nicht 
die Diplomatie der Großmächte dafür ſorgt, daß ſie 
eine längere Lebensdauer erreicht; denn nach den 
Mitthellungen aus Waadtland zu urthellen hätten ja 
der engliſche und preußiſche Geſandte ſchon ihre Ver⸗ 
mittelung angeboten, die dortige Reglerung aber dieſes 
freundliche Anerbieten mit großer Höflichkeit abgelehnt. 
— Wenn man die vorliegende Streitfrage zwiſchen 
Volk und Regierung — denn beide ſtehen zuſammen — 
und die Geiſtlichkeit in Waadtland aller Schnörkelelen 
und Spitzfindigkeiten entkleidet, womit einige ſophiſtiſche 
Publiciſten auch in dtutſchen Blättern dieſelbe verbrämt 
haben, fo erhält man folgenden Kern det Sache: Im 
Canton Waadt änderte das Volk im vorigen Jahre 
turch die friedfetigfte Revolution, die es geben kann, 
ſeine Verfaſſung und Verwaltung; die Mehrheit der 
Geiſtlichen iſt mit diefer Aenderung unzufrieden; fie ver⸗ 
ſammeln ſich mit ihren Anhängern in Con ventikeln, 
welche häufig von Voilksmaſſen unterbrochen und geſtört 


laſſen ſollen. Dies wird auch ausgeführt; aber doch 


allerdings gefährlichen Kampf fies 
; " auswärtigen 
Funde "jener Geftlien, wie vorhin bemerkt we, 
Hilfe und Lnterflägung in verfgpiedener" Weiſe vor; fie 
ſammeln Geldbeiträge und ſuchen die öffentliche Mel⸗ 
nung durch die Tagesblätter zu gewinn 


n. 
Umſtäaden verlangt die Binigkeit, daß e m 
Gegengründe vernehme. Eine kurze Zutammenſtelung 


derſelben iſt fo eben hier in einer kleinen Brofaii te 
ter dem Titel: „Der Streit zwiſchen N 100 
Gelſtlichktit im Kanton Waadt von K. Nauweick“ er: 
ſchienen, auf welche wir die Leſer dieſer Ztg. ſchließlich 
aufmeikſam machen wollen. 

* * Berlin, 29. Mär, — Seit einigen Wochen 
halt hier der franzöſiſche Socialiſt, Herr J. Lechivalier, 
Vorleſungen über Sotial⸗ Oekonomie. Es gehört gewiß 
zu den intereſſanteſten Zeiterſchrinungen, daß ein Mann, 
wie Herr Lechevaller, weicher feit funfzehn Jahren und 
länger die Theorlen der Social⸗Reform in Frankreich 
mitbegründen half und durchlebte, der ein Schüler St. 
Simon's und Fourier's, an den Grundelementen der Af⸗ 
ſociation feſthielt, feine Studien aber zugleich auf die 
vorhandenen Anknüpfungspunkte der alten Geſellſchaft 
richtete und auf dieſem Wege zu einem gleichzeitig con⸗ 
ſervativen und progreffiven Syſtem der SoclalOcko⸗ 
nomie gelangte, dieſes nun in Berlin vor einem Kreſſe 
von Zuhötern vorträgt, die aus den verſchiedenſten Stel⸗ 
lungen der Geſellſchaft, vom Miniſter und Geſandten 
dis zum Literaten, fi) verfammelt haben und trotz ihr er 
heterogenen Anſichten und Ueberzeugungen über Politik 
und Religion mit geſpanntem Jatereſſe und beharılicher 
Ausdauer diefen Vorträgen folgen. Wir haben im der⸗ 
ſchiedenen Blattern Urtheile über den Inhalt dieſer Vor⸗ 
träge geleſen; dieſe Urtheile aber berühren den Inhalt 
entweder gar nicht, oder beruhen auf Hörenſagen; ins⸗ 
gefammmt laſſen fie ſich auf zwei oder drei Berichterſtat⸗ 
ter zurückführen, welche ein⸗ oder zweimal den Vortta⸗ 
gen des Herrn Lechedalier beiwohnten und nun in der 
Meinung, daß ihre eigene Weishelt längſt über die vor⸗ 
getragene Lehre hinaus fe, in einem Dutzend deutscher 
Zeitungen wiederholen , jenes Spſtem enthalte nichts 
Niues, ſtände nicht auf der Höhe ihres eigenen Wiſſens 
2 eee ane der Soclal⸗Reſorm, 

elche allgemeine Redensarten . 
Es iſt ein klägliches Schauſpiel, ae e 
e und für die 
ngelegenhelt die Unwiſſenheit und Blaſi 
Corteſpondenten 4 
tig ni fo i — eee 
Syſtem der Soclal⸗Reform, welches, E 9 
deſtehenden Zuſtände unmittelbar anknüpft und ie Bee 
wußtſein in ſich trägt, daß die genaufte 4 5 
vorhandenen ſoclalen Zuftinde nothwendig iſt, u 110 
Beſſerung herbeizuführen, die meiſten Ausſichten für feine 
prattiſche Geſtaltung hat. Der Unverftand und die Un⸗ 
wiſſenheit machen ſich in deutſchen Blättern gegen die⸗ 
ſes Spftem breit, weil es nichts Neues auftifche, woraus 
man ſogleich erfücht, was dieſen Kritikern als Haupt⸗ 
ſache gilt: ſie wollen etwas Neues erfahren, um ihre 
Langeweile damit zu füttern; fie, die alles Ernſtes, aller 
wat rrhaften Begeiftrung für eine hohe und würdige Auf⸗ 
gabe des gemeinſamen Wohls fo baar und ledig find, 
daß ſie nur Befriedigung in dem Anſpinnen der klein⸗ 
lichſten Inttiguen, der Ausdeutung re Go: 
teriensIntereffen finden, konnen unmöglich den Ernſt und 
die Würde eines Social⸗Spſtems begreifen, welches ſich 
als das Reſultat der Studien und Prüfungen eines 
ganzen dieſem Zwecke gewidmeten Lebens, als das Re⸗ 
Dezennien hindurchgeführten 
und Uaterſuchungen det verschiedenen 


Sache freilich, leichter zurecht; fie 4 5 


einen abſtrakten und 


nicht durchgängig. Auch gegen dieſe tevolutionalre Maß⸗ e oder Gemeinplatz aus, und ſtellen 


ſation unter die Hoffnungen der Zukunft. 
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Es giebt nichts Bequemeres als auf dleſe Weiſe ſich in 
dem Splegel der eigenen Eitelkeit als wahrhaften Fort⸗ 
ſchritis⸗Rieſen zu erblicken, im Uebrigen aber die Zukunſt 
forgen zu laſſen. Da durch die Vorträge des Heren 
J. Lechevalier die praktiſche Ausführdarkeit von Social⸗ 
Reformen uns fo nahe geſtellt iſt, fo wollen wir in 
einigen folgenden Artikeln auf feine Lehre und feine Vor⸗ 
ſchläge näher eingehen. a 
Po ſen, 27. ji 
Maßregeln geben die Hoffnung auf Ruhe. Gegenwärtig 
werden die Palliſaden an der Grabner und Walliſchei⸗ 
Brück, niedergeriſſen, die Pikets werden aufgehoben und 
nur noch von der vepärkten Hauptwache fleißig Pa⸗ 
trouillen geſchickt. — Ein durch leine ſchafe Polemik 
bekannter Licentlat der Theologie hat durch einen heftis 
gen, mit feinem Namen unterſchriedenen Auſſat in 
unſerer Poſener Zeitung zur Wiederanregung der religids 
ſen Polemik die Bahn gebrochen. Er zieht in demſel⸗ 
ben gegen die Zeitungen her, welche die Geiſtlichkeit als 
bei der Revolution thätig darſtellt. 
Poſen, 28. März. — Hrute früh marſchirte dat 
1. Botaillon des 12. Infant.⸗Regmts., welches ſeit 3 
Wochen hier ſtatjonitt geweſen, wieder nach But und 
Umgegend zurück. Die 5, Divifion iſt jetzt wieder nach 
Meſeritz, Schwerin, Pinne, Buk und Umgegend verlegt. 
Schwetz, 23. März. (D. 3.) Nachdem nunmehr die 
zur Unterſuchung der Polenverſchwörung eingeſetzte Com⸗ 
miſſion in den Beſitz der Haupif iden des verbtecheriſchen 
Unternehmens gelangt iſt, ſteht eine Beendigung der vor⸗ 
laͤufigen polizeilichen Ermittelungen in nicht zu entfern⸗ 
ter Ausſicht. Es dringt ſich daher von felbft die Frage 
auf: „Was nun weiter?“ Sſcherem Vernehmen nach 
befinden ſich zur Zeit etwa 300 Angeklagte in den ver⸗ 
ſchiedenen Feſtungen, die noch täglich vorkommenden Ver⸗ 
haftungen können deren Zahl bis auf 400 ſteigern; dazu 
kommt noch die gewiß nicht geringere Zahl Deijenigen, 
welche ſich durch entferntere Theilnahme zwar auch ſtraf⸗ 
bar gemacht haben, jedoch nicht in dem Grade, daß ihre 
Verhaftung hätte erfolgen müſſen. Wird man es un⸗ 
ternehmen, dieſen Rieſenprozeß in den ſchwerfälligen For⸗ 
men unſeres ſcheiftlichen geheimen Inqniſitions verfahrens 
zu inſtruiren und zu entſcheiden? Für den Sachkenner 
hat dieſes feine ſehr erheblichen Bedenken. Wer aus 
Eifahrung weiß, welche umfangreichen Aktenſtücke über 
ein iſolirtes ſchweres Verbrechen eines Einzelnen, einen 
Raub, Mord oder dergleichen zuſammengeſchrieden wer⸗ 
den, wie Jahre darüber hingehen, bevor eine ſolche Sache 
durch die zuläffigen Inſtanzen entſchieden iſt, ohne daß 
die Behörden der geringſte Vorwurf einer „Verſchleppung“ 
träf⸗, der wird uns darin beſpflichten, daß an elne Been⸗ 
di, ung diefer Unterſuchung, in welcher gegen viele hun⸗ 
dert Jadividuen nicht etwa eine einzelne Handlung ſon⸗ 
dern eine ganze Reihe oft Jahr und Tag fortgeſetzter 
Handlungen, deren Totalität fie erſt als das, was 
fie find, bezeichnen, zu conſtatiren und zu beſtrafen 
ſind, — daß an eine Beendigung einer ſolchen Unter⸗ 
ſuchung auch im allergünfligften Falle in den nächſten 
5 — 6 Johren nicht zu denken fein wird. Darf man 
die Angeklagten auf eine ſo lange Reihe von Jahren 
der Tortur des Unterſuchungsarreſtes und Inquiſitions⸗ 
prozeſſes unterwerfen? Und welches würde die Folge einer 
fo ſpät eintretenden Strafe fein? Die dabei näher oder 
entfernter Betheiligten würden durch dieſelbe nicht ge⸗ 
(hut, ſondern von Neuem aufgeregt und erbittert wer⸗ 
Publikum aber, bei welchem das be⸗ 
ſtrafte Verbrechen inzwiſchen längſt durch andere, näher 
liegende Intereffen in den Hintergrund gedrängt iſt, 
würde darin nur einen unnützen Akt der Rache ſehen 
und den Beſtraften mitleidige Theilnahme ſchenken. 
Um dieſes zu vermeiden, kann die Regierung unſeres 
Erachtens einen zwiefachen Weg einſchlagen; entweder 
fie theilt die Angeklagten in Kategorien, empfiehlt die 
minder Compromittirten ſowie Diejenigen, denen Ju⸗ 
gend, Unerfahrenheit und Verführnag zur Entſchuldi⸗ 
gung gereichen, der Gnade des Königes, und üderweiſt 
nur die Rädelsführer den Gerichten; oder fie conſtituirt 
zur Unterſuchung und Entſcheidung diefer Angelegenheit 
einen Staatsgerichtshof mit einem auf Anklageprozeß 
ufd Mündlichkeit gesrügdeten Verfahren. — Vertrauen 
wie der Weisheit des Könige, welcher auch hier den 
richtigen Weg finden wird, um bel Handhabung ſtren⸗ 
Medes. ecalgrei doch jede unnöthige Härte zu vers 
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hätten, der königl. Reg e ſich vranlaßt gefunden 
geſetzwidrige Abdankung zu zu erklären, daß ſie die 
licht zurückkehren wollten. aahmen, und zu ihrer 
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Münſter, 26. März. (Dip. j g 
verläſſi zer a be ich die Maze nn ziemlich se 
die Stelle des Confitoriattatgs und Gen g machen, daß 
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Sberprediger der hieſigen Garniſon, Schickedanz, . 
beſetzt werden fol. 
Halle, 23. Mätz. 
es Licentiaten Dr, Schwarz einen Eieinen 
Schiitt weiter gerückt. Der Antwort der Facultät auf 


März. (Voſſ. 3.) Alle jetzt getroffenen Stellung eines, wenn auch 
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fein Schreiben ift bereits gedacht worden. Von einer 
ſchriſtllchen Rechtfertigung, hieß es darin, könne die Sr: 
cultät det Biteſteller nicht dispenſtren; über die Art und 
Weise dieſer Schrift aber möge ſich derſelbe von feiner 
Excellenz die nähete Auskunft erbitten. Wie ſich nun 
Dr. Schwarz unverhohlen ausſpricht, fo iſt feing Anſicht 
die, daß er ein ſörmliches Glaubens beken neniß ſchrift⸗ 
lich abzugeben, der Würde der Wiſſenſchaft, wie der 
- nur privatim doctrenden 
Univetſikätslehrers für unangemeſſen hält. Dieſe feine An⸗ 
ſicht auch dem Miniſter gegenuber auszuſprechen, wird 
Schwarz gewiß kein Bedenken tragen. Auf bündiges 
Beſcagen dagegen ſich offen über feine thrologifchen Anz 
ſichten zu erklären, iſt er eben ſo bereit. Wirklich ſagt 
min, daß er ein Schreiben ſolches Inhalts an St. 
Excellenz — ich weiß nicht, ob gerichtet habe 
oder richten werde. Auch den Auswegloll er 
darin aufs Neue dem Miniſter in Vorſchlag 
bringen, daß, wenn man ihn denn aus der theologischen 
Facultät glaube entfernen zu müſſen, man ihm auf eine 
ehrenvolle Weiſe eine. Stellung in der philoſophiſchen 
Facultät geben möge. Und dies allerdings ſcheint unter den 
obwaltenden Umſtänden das Wünſchenswertheſte. So 
würde Dr. Schwarz der akademiſchen Thätigkeit erhal⸗ 
ten, für weiche er wie Wenige, durch Geiſt und Kennt⸗ 
niffe, fo wie durch das glücklichſte Lehttalent befähigt iſt. 


Deut ſchland. 


ulm, 21. März. (Ulm. Schnellp.) Vor kurzem er⸗ 
bat der älteſte Sohn einer hieſigen Wittwe von bem 
kathol. Dekanat ein Taufzeugniß, um mittelſt dieſem 
ſeine geſetzliche Mllitairfteihelt nachzuwelſen, erhielt je⸗ 
doch zur Antwort: „da ſein Großvater zu den Deutſch⸗ 
Katholiken übergetreten ſei, müſſe man «6 ihm verweigern.“ 
Der Großvater hat hierauf beim königl. Oberamte Bes 
ſchwerde geführt und iſt auf dieſe Weiſe endlich in Ber 
ſitz des Zeugniſſes gekommeg. i 

Hannover, 27. Mätz. — Unſere heutige Zeitung 
enthält eine Bekanntmachung, wonach für den Eiſenbahn⸗ 
bau unter Bürgſchaft der Gewerbe⸗Steuerkaſſen eine An⸗ 
leihe von 6 Mill. zu 3% pCt. Zinſen aufgenommen 
werden ſoll. Die Anleihe wund den Häufen M. A 
v. Rethſchild in Frankfurt a. M., M. Berend, L. und 
A. H. Cohen, Ad. Meyer und Ez. Simon in Hanno⸗ 
ver übertragen werden. Die Rückzahlung erfolgt ſpäte⸗ 
ſiens innethalb 38 Jahren. 


Oeſter reich. 

Wien, 29. März. (Wien. Z.) Einem Berichte des 
k. k. Landes präſidiums in Galizien zu Folge, haben ſich 
die vorzüglichſten Adeligen der Bukowina, unter Unfühs 
rung des Griechiſch nichtunirten Biſchofs und des Guts⸗ 
deſithers, Johann Freyherrn v. Muſtazza, am 6. d. M. 
zu dem k. k. Kreishauptmanne in Czernowitz verfügt, 
um ihm aus Anlaß der letzten Eteigniſſe in Galizien, 
im Namen des geſammten Adels der Bukowina, die 
Versicherung der unerſchütterlichen Treue und Anh ing⸗ 
lichkeit an das erhabene Kaiſerhaus zu erneuern und zu 
erk ren, daß fie zu jedem Opfer bereit feien, welches 
die Regierung von denſelden zur Vertheidigung des Va⸗ 
terlandes und zur Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit fordern dürfte. } 

Se. k. k. Maſeſtät haben allerhuldreichſt anzuordnen 
geruhet, daß dem Griechiſch nicht unitten Biſchofe und 
dem Adel der Bukowina für die an den Tag geleyte 
Treue und Anhänglichkeit an die Regierung das Aller⸗ 
höchſte Wohlgefallen zu erkennen gegeben werde. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem Felix Fürſten 
v. Lichnowsty die Würde eines k. k. Kämmerers aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruhet. L 

Wien. (A. 3.) Der Senatspräſident von Keakau, 
Herr v. Schindler, befindet ſich noch hier. In den 
loten Wochen find viele ſchwäbiſche Auswanderer hier 
eingetroffen. Die Zahl derſelben geht bereits: in die 
Hunderte, welche ſaͤmmtlich nach Siebenbürgen zlehen. 

Frankreich. 

Paris, 25. Mär — Die ganze Öffentliche Auf 
meikſamkeit, die ſich vor Kurzem noch aus ſchließlich mit 
Polen beschäftigte, wendet ſi h jegt auf Spanien und 
erwartet das Reſultat des Kampfes zwischen dem Ab; 
foiutismus und einer neuen Revolution, die unvermeid⸗ 
lich ſcheint, denn wir leben nicht mehr in der Zeit, wo 
ein kühner General, ſich auf die Bajonnette des Heeres 
frügend, einem ganzen Volke Giſete dictſten kann, 
Spanien iſt und bleibt das Land des Unvorgeſehenen, 
Unerwarteten und «8 findet dort ſelt einigen Jahren ein 
ſo häufiger Wechſel der Gewalten, ein ſolcher Verbrauch 


von Miniſtern ſtatt, daß man gezwungen iſt, einen 


Mann wie Burges zum Miniſter des Innern zu machen 
(. unf. geſtr. 31g.) Zum Civilgouverneur von Madrid 
iſt von dieſem Minifter ein ihm ebenbü tiger Mann, 
der General Balboa, ernannt worden, derſelbe, der vor 
ein Kriegsgericht gestellt und 80 Verbrechen wegen an⸗ 
geklagt ward, deren jedes die Todesstrafe verwirkt hätte, 
Es genügt, hier nur zwei der Anklagepunkte anzuführen. 
Als der Karliſtenhäuptling Palillos in der Provinz 
Sans. war, ward General Balboa dahin geſchickt. 
ine erſte Amtshandlung war, daß er alle karliſtiſcher 


* 
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Geſinnungen verdächtige Perſonen und alle Verwandt n ſtrigen Unterhausfigung, 28. Sir James 


von ſolchen Perſonen, die in der Armee der Karliſten 
dienten, in Maſſe verhaften lief. Nachdem die GM 
fängniſſe üdervoll waren und man immer neue Gefan⸗ 
gene einbrachte, ließ er täglich eine Anzahl Gefangener 
durch das Loos beſtimmen und dieſe erſchleßen. 
Tages fiel das Loos auch auf ein Kind von fünf 
ten; der mit der Execution beauftragte Offizier fragte 
deshalb bei Balbao an, erhielt aber die Antwort 
„Wenn das Kind nicht binnen zwei Stunden erſchoſ 
ſen iſt, ſo laſſe ich Sie erſchießen.“ Da man nicht 
wußte, wie man das Kind vor dem zur Exsecutſon 
commandirten Zuge Soldaten zum Stehen dringen 
ſollte, ſo warf man ihm eine Orange hin, das Kind 
lief, um dieſelbe aufzuheben, und indem es ſich darng 
bückte, empfing es die tödtliche Salve. Ein anderm 
ließ Balboa eine Frau erſchießen, die im achten Me 
nate ſchwanger war; ein Geburtshelfer mußte Di 
Execution beiwohnen, um nach dem Tode der 

das Kind zu retten. Sein eigener Diener, ein fte 
gelaſſener Neger von Havana, ſagte im Verhör Folgen 
des aus: „Ich ſtoße mich nicht leicht an etwas, 
babe Menſchenfleiſch gegeſſen, aber ich kounte die Gräuel 
die mein Herr verübte, nicht länger ertragen.“ und 
dieſen Mann hat man nun zum Generalgouvern 
von Madrid gemacht. — Eine telegraphiſche Dept! 
des franzöſiſchen Geſandten in Madrid, die geſtern heel 
eingetroffen, ſoll die Nachricht bringen, daß das Mi 
niſterlum beſchloſſen habe, die gegenwärtige Conſtitutiol 
aufzuheben und fie durch das königl. Statut zu erſetzen 

(D. A. 3.) Alle Nachrichten, die man aus Spaniel 
über den dermaligen Zuſtand des römiſchen Katholiche“ 
mus erhält, beweiſen, daß derſelbe keineswegs ein glan 
zender, den Hoffnungen des Staats entsprechender 
Fottwährend wild die Geiſtlichkeit von der Regierung 
argwöhniſch überwacht. Dies geht fo weit, daß n 
einem im Catolico mitgetheitter Regiſrungserlaß die spe 
niſchen Polizeibeamten angewieſen werden, alt 
Predigten und Reden der Geiſtlichen mit der geö 
Aufmerkſamkelt beizuwohnen und es den Behörden 1 
gleich anzuzeigen, wenn fie „ein Wort“ hören ließe 
was der Megkrung irgend nachtheilig werden könnte. 

Die Weigerung des Constitutionnel, ſich der Sa 
lung für die Polen anzuſchließen, hat einen politiſe 
Grund. Hr. Thiers iſt, wie allbekannt, der Eigenthl 
mer und Leiter des Blattes, er hat den Gedanken 
ein zukünftiges Miniſterium nicht aufgegeben, und 
alsdann voraus ſichtlich beſſere Berhältniſſe mit Rußland 
Buftehen werden, fo will ſich Hr. Thiers für ſolche gar‘ 
der Dinge nicht unmöglich machen. 

In Dijon haben am 19ten, 20ſten und 21m 
d. Mt., unter dem Vorwande, daß niermsengnen " 
Semur eine Kundgebung zu Gunſten der Polen Dr 
hindert und in Dijon die Aufführung der Stumm 
von Portich verhindert hätten, Unruhen ſtattgefun 
bei denen die Rufe: „Es lebe Polen! Nieder mit Lu a 
wig Philipp! Nieder mit Gulzot!“ ſowie die Mor 
laiſe, Pfeifen, Schreien und Zerdrechen der Laterne, 
die Hauptrolle ſpielten. Der Verſuch, den Ein 
den königl. Palaſt zu erzwingen, wurde vom 
vereitelt und ein Individuum dadel leicht verwund 
Da die Unruhen nicht aufhören wollten, fo ſah fi 
Behörde genöthigt, am 22ſten Verftärfungen an l 
tait kommen zu laſſen und energiſchere Maßregeln 7 
ergreifen, die denn auch die Rückkehr der Unruhen % 
hinderten. — In Toulouſe iſt die Ruhe noch mid! 
hergeſtellt; alle Abende werden ſtarke Militairkräfte 
den Straßen und Plätzen entwickelt, denn alle Abele 
bilden ſich auch Zuſammenrottungen, die die Marbella, 
aaſtimmen. Die Anzahl der verhafteten Perfon . 
trägt einige Fünfzig. 

Der Disc plinartath der Advokatenkörperſchaft 4 
Paris hat gegen den Advokaten Charles Ledru, wis 
feines Binehmens in der Angelegenheit des Abbe er 
trafuto die Suspenſion von feinen Amtsverrichtil 
auf ein Jahr ausgeſprochen. at 

Paris, 25. März. — Von Abd elz Kader 1 
Neues. Der Charivari zählt die Pferde auf, die 1. 
dem Leibe des kühnen Emir ſeit 1830 erſchoſſen eg, 
fein ſollen. Er findet es auffallend, daß Hall 
geaud ſteis zwei Pferde davon tödtete, rend Un- 
Generale nur eints tödten. Um die Wahtheit det pie 
gaben zu beweiſen, trägt der Wigbold darauf au zn 
Schwänze dieſer erſchoſſenen Gäule als Siegestteß 
nach Paris einzuſenden. N 

v. a n i e . 

Madrid, 19. März. — El Tiempo 
uns dieſelde Bedeutung bisher hatte, als das J 
des Debats in Paris — tritt mit dem gegen 
Miniſterwechſel zur Oppoſitſon üder und ruft u de 
geſammten Madrider Tagespreſſe heute im a 
Debats vom Juli 1830 aus: „Unglückliche 
nienl Unglückliche Königin! ... Die 57 
iſt in Gefahr! Die Repräſentattvregie N 
iſt verloren!“ Ein anderes Blatt fügt u 
177 


man unſerer Königin erlaubt, je ein Journal 

fie würde dann nimmermehr in die neueſten 

ſtreiche gewilligt haben. a 1 
Großbritannie 
London, 25. Marz. (B 2 


— 63 — 
ham an, daß er die zweite Verleſung der Factor) Schultheiß don Bern ſieht das Ende 
Bill bie nach Oſtern auszusetzen beabsichtige. Darauf Laufbahn nahen und wird demnach ins Privatleben zu⸗ 
durde die Debatte über die zweite Verlefung der Ge rücktreten. Hr. Neuhaus hat ſich bereits in feiner Va⸗ 
de⸗Bill fortgeſetzt, ohne daß dieſelde Momente von terſtadt Biel, in dem Haufe des Färbermelſters Haas 
nderem Inteteſſe barzubisten vermochte. Nachdem eine beſcheidene Wohnung gemiethet und wird dleſelbe 
rd Pollington gegen diejenigen, welche ihre Meinung in der nahen Zukunft beziehen. — Der Verfaſſungs⸗ 
dieſer Frage geändert, der fromme Hr. Plumtre gegen rath hat ſſch auf unbeſtimmte Zeit vertagt und dle Ar⸗ 
e Anti-Corn-Law-League geſprochen hatte, ſuchte beiten der Redactlonscommiſſton, deren Praͤſident Hr. 
. Hawes in einem kurzen Uebeiblicke über die Wir⸗ Och ſenbeſs iſt, haben ‚bereits begonnen. 


feiner politiſchen 


2 


gen der verſchiedenen Getreide ⸗Geſetze, welche England 
einander gehabt hat, darzuthun, daß die Getreide⸗ 
utzzölle niemals eine gute Wirkung zehabt, dagegen 
hrend der Dauer des freien Getreidehandels das Land 
kroſperirt habe. Lord Ebrington und Hr. F. Baring, 
beide der Whigparthei angehörend, ſprachen mit vielem 
Le über die Nothwendigkeit der beadſichtigten Han: 
ormen; Letzterer, Kanzler der Schatzkammer un: 

dem Mmiſterium Melbourne, äußerte ſcherzhaft, daß 
une Act Anſteckung in Downin ⸗Street, wo die miniſte⸗ 
en Bureaux befindlich find) vorzuherrſchen ſcheine, 
durch welche das Fteihandels⸗Syſtem allen aufeinander 
ſoggenden Miniſterien der Reihe nach eingeimpft werde, 
it Nachdruck aber ſetzt er hinzu, daß jeder Mann bon 
iſtand und Unabhängigkeit, wenn ihm ein Antheil 
der Leitung der Staats au gelegenheſten übertragen 
würde, ſich ſehr bald von der Nothwendigkeſt und Gr: 
uchtigteit der Forderungen der öffentlichen Meinung in 
hefe Beziehung würde überzeugen müſſen und daß ſich 
. Gegner ſeldſt, welche jetzt fo laut zu Gunſten der 
ufrechterh oltung des Schutz zoll⸗Syſtems declamiten, 
jun man fie an die Spitze der Regierung ftellte, ſehr 
A. empfinden würden, daß der Strom der öffentlichen 
gung das Fundament des auf Sand errichteten 
ebäudes ihrer Meinungen unterwühle. Nach einer 
uren Rede des Grafen v. March gegen das neue Ge⸗ 
egeſetz wurde die Debatte auf morgen vertagt. Am 
chluſſe der Sitzung zeigte Sir Robert Peel an, 
die Königin in Folge einer an fie gerichteten Adreſſe 

w Hauses die Einſetzung einer Comitee genehmige, 
uche die Frage wegen der Anlage der 
ahnhöſe der verſchiedenen in der Hauptſtadt und deren 
5 e ausmündenden Eiſenbahnen in Erwägung ziehen 
Hearn (Die Adreſſe war in Folge einer am 19. von 
ung srlaffen worden, in welcher derſelbe nach⸗ 
wür baß die Bahnhöfe der neuen in London aus; 
lieben Eisenbahnen, wenn man fie nach den vor⸗ 
200 M Bauplänen anlege, einen Flächen⸗Inhalt von 
dem ctes“ in Anſpruch, 9000 bis 10,000 Häuſer 
Dag ten und 15,000,000 Pfe, koſten würden.) — 
N aus bielt geſtern eine nur ganz kurze uns 
Fieber. 0% aigung. Die Bil wegen Anlegung von 
. 5 n in Irland erhielt den königlichen Aſ⸗ 
ant chträguch zu dem Berichte über die Ober: 
ain "9 vom 19. d. M. iſt noch zu erwähnen, 
a5 Lord Stanley bei Gelegenheit der Vorlegung ei⸗ 
100 Petitſon gegen das neue Getreidegeſotz ſich ſehr ent⸗ 
den gegen daſſelde ausgeſprochen, und geradezu die 
daffaung geäußert hat. das Haus werde det Bill feine 
Rimmung verſagen. Diefe Erklärung hat den Blät⸗ 
viel zu reden gegeben in Betreff der Pläne der Proteclioni⸗ 
Mpartei im Oberhauſe, indeß iſt es bei der gegenwär⸗ 
Een Lage der Dinge kaum wahrſcheinlich, daß fie die 
* auf die Spitze treiben werden, ſelbſt wenn ſich 
land Stanley geneigt zeigen sollte, feinen. früheren Col: 
gen als Parteichef entgegenzutreten. — Nach elnem, 
der Observer berichtet, in den militairiſchen Krei⸗ 
Ham Umlaufe befiadlichen Gerüchte iſt Sir Henry 
ini Dinge zum General⸗Capitain des Heeres in Oſt⸗ 
Wann ernannt worden, um ihn auf dieſe Weiſe der 
ten alen Stellung zu entreißen, in welche ihn fein An; 
Husten, unter dem Oberbefehlshaber des Heeres, Sir 
Una, Gough, zu dienen, verſezt habe. — Alle auf 
Hand in England beſindlichen Officlere des oſtindiſchen 
ine, nämlich 22 Oberſtlieutenants, 25 Majore, 132 
ute, 118 Lieutenanis, 11 Fähndriche und 42 


da N 
„N haben. Befehl erhalten fofort nach Oſtindien 
ren, rn. 


Bi Belgien 
Rena Üffen vom 20. Mie, — Hirt bericht große 
Un, ung, Die Repräſentantenkammer ift plötzlich 


und das iterote Mogierfepe Minifterum in det Ge: 
Unpegy RÜÄRE und, wie Heißt, ein ganz larblosce, Tebene- 
ieh iges Noth⸗Miniſtertum im Anzuge. Einige der 
vo, on Minifter bleiben; Van de Weyer wird durch 
wrd erſetzt und wer fonft noch dafür auserkoren 
„wird man in dem morgigen Moniteur 

Ein ſolches Ende dieſer langen Kriſis kommt 
ann unerwartet. Der „Obſervateur“, der in ernſten 
eine fehr feine Naſe zu haben pflegt, ahnt nichts 
beim TR dieſer Lage und verspricht zunächſt die Ge⸗ 
er — fötchee dieſer Kriſis. Die Kabinets⸗Ordre nennt 
des J * ſchon mangelhaft, da ſie nicht vom Minifter 
nd ne ſondern von dem der Juſtſ! gezeichnet fei 
Viniferrans ne Woite führe: „Auf Anſicht des 


leſen. 
Jiderm 


Fällen 
Buteg 


ch wei z. 8 
In. (A. S. 3) Der — . — des Hrn. Neu⸗ 


8 
2 neigt ſich zu feinem Untergange. Der geweſene 


* 


Patten an das Unterhaus gerichteten Vor⸗ 


huf der Entſcheldung der ohnehin oft in unendliche Länge 
apgefaßt, und daß zweitens auch das . 
zeitgemäßer geordnet und dadurch die allgemeinen 


nicht als das todte Objekt des Richters anzuſehen iſt. 
Es beſteht nämlich hier die ſonderbare Einrichtung, daß 
jedet neue Papſt ſogleich nach dem Antritte feiner Mr 
gietung eine Menge Aenderungen im prozessuale 


von den Verfügungen feines Vorgängers 


einen Prozeß gewonnen und der Papſt 


Delsberg, Kanton Bora, 23. März. — Geſtern 
Abends 11 Uhr wurden Toni Feune und einer der 
jungen Broquir, zwei Liberale, auf ihrem Heimwege 
darch einen Knecht des ultramontaniſchen Helg, Mit⸗ 
glied des Verfaſſungsrathes, angefallen und erſterer er⸗ 
hielt mit einem Dolche oder einem Meſſer eine lebens 
gefährliche Wunde in den Unterleib, letzterer einen Stich 
in die Seite. Der Mörder wurde heute gefänglich ein⸗ 
gezogen; Helg wollte ſich der Verhaftung widerſetzen, 
indem er für ſelnen Knecht Garantie anbot, was aber 
nicht angenommen wurde. Die Senſation üder dieſes 
Ereigniß iſt nicht geriug. 

0 


Zürich. Verhandlungen des Gr. Raths vom 24. 
d. M. Nachmittagsſitzung. Behandlung des Geſetzes 
gegen communiſtiſche Umtriebe. Nachdem die vor⸗ 
käufige, allgemeine Berathung, die nichts von größerem 
Intereſſe darbot, geſchloſſen, wiedetholte Herr R. R. 
Rüttimann feine Redaction: „es iſt unterſagt, den Died⸗ 
ſtahl oder andere demſelben verwandte Verbrechen öffent⸗ 
lich zu rechtfertigen, oder wegen der Ungleichheit des 
Beſitzes eine Klaſſe von Bürgern gegen eine andere zum 
Haſſe aufzurelzen, oder durch Angriffe auf die Unver⸗ 
letzlichkeit des Eigemhums die beſtehende techtliche Ord⸗ 
nung böswillig zu gefährden.“ Dr. Buntſchli ſchlug eine 
andete Redection vor. Nach dem Schluſſe des Rathſchla⸗ 
ges wurde die Red. des Hrn. Rüteimann angenommen 
Die Berathung ſelbſt war elne vethältnißmäßg fehr 
ruhige, bei welcher der auf der Triküne anweſende Hr. 
Treſchler ſich Überzeugen mochte, daß er und feine Ans 


hänger auf keinerlei Sympathie auf irgend welcher 


Seite zu hoffen haben. 


Jtali en. 

Rom, 17. Matz. (N. K.) Es hat der denkende Theil 
der hiefigen Bevölkerung bereits mehrfach den Wunſch 
ausgeſprochen, daß für die päpſtlichen Staaten elnmal 
ein ſtets fortgeltendes Geſetzbuch, namentlich zum Be⸗ 


ſich ausdehnenden, und daher höchſt koſtſpieligen Prozeſſe 


en⸗ 
ſchenrechte des Verbtechers auf eine ſelbſtſtaͤndige Weiſe 
geſchützt und fo vertreten werden möchten, daß derſelbe 


Verfahren vornimmt and mithin mehr oder wen 15 


EN 
„ eine i Entſcheidung 
wa e ee r bevor das 


Urtheil vechtöfräftig geworden iſt, fo wied die Entſchei⸗ 


dung als ungültig angeſehen und der ganze langwierige 
Mechtshandel kann von der Gegenpartel wieder von vorn 


begonnen werden. So hat ferner beim Ktiminalverfah⸗ 
ren unter Anderm der Verbrecher keineswegs das Recht, 
ſich feinen rechtlichen Vertheldiger ſelbſt zu wählen, er 
muß ſich vielmehr mit Dem begnügen, den der Richter 
ihm zutheilt. Dieſe, fo wie fo manche andere billige 
Wänſche hat nun der Legat von Forli, der treffliche Kar: 
dinal Gizzi, Bereits vor längerer Zeit dem Governo in 
Mom mitgetheilt und auf das Nachdrücklichſte unterſtützt. 


Das Gopteno hingegen iſt nicht auf dieſe Vorſchläge 


eingegangen, und wohl dürfte Dies die Veranlaſſung 
fein, weshalb der Legat feine Legation verlaffen hat und 
nach Rom zurückgekehrt iſt. Doch läßt ſich mit Zuver⸗ 
ſicht annehmen, daß bei der letzten, von ſechs Kardinälen 
und vier Monſignors wegen der polniſchen Wirren 
und ihres Einfluſſes auf die bidenkliche Sümmung hr 
der Romagna gebaltenen Kongregation, an welcher der 
Kardinal Gizzi Theil nahm, feine Stimme Eingang ges 
funden und die Anſicht der Regierung in dieſer Beziehung 
modifizirt haben wird. . 

(Wien. 3.) Se. Heiligkeit der Papſt Gregor XVI. ha⸗ 
ben an ſämmtlſche Erzbischöfe und Biſchöfe der römiſch⸗ 
Eatholifhen, griechiſch⸗katholiſchen und armeniſch Katho⸗ 
liſchen Kirche im Königreſche Galizien unterm 27. Fe 
brut d. J. nachſtebendes Senb schreiben erloſſen! „Ores 
gor XVI. Papſt! Ehrwürdiger Bruder, Gru und apo⸗ 
ſtoliſchen Segen! Inmitten der ſchweren orgen und 
Bedrängniffe, durch die Wir in der gegimwättigen Der: 
wirrung des chriſtlichen und des bürgertichen Gemein⸗ 
weſens täglich gedrückt und bebtängt werden, haben Wit 
jegt auch zum bitterſten Kummer unſetes Gemüthes er: 
fahren, daß in jenen G 
Sohne in Chriſto, dem 


ſchwzrung im Gange 


gerichtete Bu) 


men Umtriede und Ränke jener Menſchen unterg 

die in diefen traurigen Zeiten nach den tem. 
deln, und wie die Fluth des milden Meeres ihre Ver⸗ 
wirrungen aus ſchäumend, die Herrſchaft verachten, und 

die Majeſtät läſtern. Hinterlſſtig und gewandt in der 

Kunſt des Truges, erfinderiſch im Lügen, pflegen fie 

gottlos ſowohl den Vorwand des Gemeinwohles als den 

der Religion zu mißbrauchen. So täuſchen fie die une 

vorſichtigen Gemüther der unkundigen Menge, führen ſie 

in Irtthümer, erregen verderbliche Aufſtände, und ſtreben 

dahin, die Richte und die Reglerung jedweder Gewalt 

aufzulöſen, zu ſchwächen, ‚ja wenn es jemals geſchehen 

könnte, von Grund aus umzuſtürzen. Durch dieſe 

einſte und traurige Botſchaſt, ehrwürdiger Bruder, find 

Wir tief betrübt worden, zumal da Uns die ausgezeich⸗ 

nete Frömmigkeit jenes Allerdurchlauchtigſten Fütſten bes 

kannt und erprobt iſt, der ſich um dieſen apoſteliſchen 
Stuhl hochverdjent gemacht hat, in ſeinem Reiche die 
Eher Religion und ihre Bekenner mit deſonderem 
Eiſer chützt und dertheidigt und für das Glück feiner 
Vöſ ker zu forgen freudig demüht iſt. Zumeiſt ſchmerzt 
und betrübt es Uns aber, daß Wie erfahren haben, wie 
einige Geiſtliche, durch die Höfen Anſchlaͤge und den 
Betrug hinterliſtiger Menſchen jämmerlich hintergangen 
wurden, und daß es auch Pfarrer gegeben hat, die fh 
in einer fo äußerſt wichtigen Sache von ihrer beſonbe⸗ 
ten Pflicht loszuſagen nicht ſcheuten. Deßhalb, ehrwür⸗ 
diget Bruder, hegen Wir das Vertrauen, Da werdeſt 
als wachſamer Biſchof jede Sorge und Mühe anwen⸗ 
den, damit dle Dir anvertrauten Gläubigen ihre Ohren 
von den Ränken und Lügen der Vetführer ſorgſam 
abwenden und bel den Vorſchriſten der katholſſchen Re⸗ 
gon und bri der Treue gegen ihren Fürſten unbeug⸗ 
ſam beharren, ihm unterthan bleiben, nicht nur um 
der Strafe, ſondern auch um des Gewiſſens willen, 
und ihm treulſch ſchuldigen Gehorſam und Unterwür⸗ 
figkeſt leſſten. Dieſes Vertrauens ungeachtet, etlaſſen 
Wir dieſes Schreiben an Dich, damit Du mit deſto 
größerem Eifer dle geſunde Lehre vom Gehorſam, den 
alle Unterthanen der höheren Gewalt durchaus zu lei⸗ 
ſten verpflichtet find, nach der Ermahnung des Apo⸗ 
ſtels Paulus und den Vorſchriften des göttlichen Ober⸗ 
bitten ſelbſt, Deiner Heerde vorzutragen und auf das 
Angelegentlichſte einzuprägen, Dich demüheſt. Unter⸗ 
laſſe daher nicht, durch Deine Hlttenſorge jene Dir 
unterworfenen Geiſtiſchen zu ihrer eigenen Pflicht zu⸗ 
tückzurufen, welche ihres Amtes und ihrer Würde 
vergeſſend, fich in dieſe Umtriebe einzulaffen wagen, und here 
niemals auf, Deinen Clerus zu erinnern, zu ermah⸗ 
nen und anzueifern, daß er ſeines Berufes einge: 
denk und ſein ihm obliegendes Amt, welches er 
vom Herrn empfing, einſtlich erwägend, das chriſt⸗ 
liche Volk durch That, Wort und Beiſpiel von 
den verbrecheriſchen Verſchwörungen aufrührerſſcher 
Menſchen abzuhalten mit aller Mühe ſtrebe und 
es klar und offen belehre: es fei keine Gewalt 
außer von Gott, und diejenigen widerſtreben Got⸗ 
tes Ordnung und werden fi die Verdammung 
zuziehen, welche der Gewalt widerſtehen; deßhald könne 
die Vorſchrift, der Gewalt zu gehorchen, von Nieman⸗ 
den jemals ohne Sünde verletzt werden, wenn etwa 
nicht eine Sache beſohlen würd, die den Geſezen Got: 
tes und der Kirche widerſpricht. Wie zweifeln wahr⸗ 
lich nicht, ehrwürdiger Bruder, daß Du dieſen Unſeren 
Wünſchen und Erinnerungen mit größtem Eifer ent⸗ 
gegen zu kommen Dich beſtreben, und nichts unver⸗ 
ſucht laſſen werdeſt, damit die Deiner Sorge andettrau⸗ 
ten Gläubigen den tollen Wahn verfinfterter Gemüthet 
und die gettloſen Umtilebe, Verſuche und Ränke ums 
ruhiger Menſchen aufs Höchste ae flieben, 
vermeiden und nach der Lehre der katholiſchen Kirche 
lihrem a Fülſten unterwürfig, ibm alle ch 
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(A. 3) Ein uns eben aus Neapel zugehender‘ ſtarke beltiſche Pofitton, und Kugeln werden hier Landwiethſchaft bekannt und dertraut machen und Bil 


Brief meldet die daſelbſt am 17. März Vormickags 
i 10 Uhr erfolgte Ankunft der Kaiferin von Rußland. 


O ſtin dien. 


Die Times geben folgende nähere Details des 
Sieges, den der General Smith über. die Sikhs er⸗ 
fochten (L. unf. geſtr. 81g.) Sir Harıy Smiths Divi: 
ſion, welche ihre Stellung an dem dußerſten rechten 
Flügel dex britiſchen Streitkräfte, Hurrtekee faſt gerade 
gedenüber, einnahm, rückte, erhaltener Ordre gemäß, am 
19. Januar auf Loodianah, um die Divifion des Ober⸗ 
ſten Goddy, weiche für zu ſchwach, um der furchtbaren 
Macht der Sikhs widerstehen zu können, betrachtet 
wurde, zu veiſtätken. Die Divifion beſtand aus 2 Bri⸗ 
gaden Infanterie, 2 Regimentern Ulanen, 3 Abtheilun⸗ 
gen reiten der Artillerie und irtegulairer Reiteref, im 
Ganzen 8000 Mann ſtatk. Am 20ſten kam die Bot: 
fat, daß die Truppen zu Loodlanah eingeſchloſſen feien. 
Die Siths hatten über den Fluß geſetzt und eine Stel⸗ 
lung genommen, um die Vereinigung zu hintertrelben. 
Obeiſt Godby hatte Nachricht von dem Heranrücken des 
Sir H. Smith erhalten und den Befehl zum Ent: 
gegenrücken, ſobald er die Kolonnen des Generals ers 
blicke. Als Sir Harty noch ungefähre 5 Meilen von 
dem Orte der Verein gung entfernt war, ſtleß er plötz⸗ 
lich auf die Siebe. Da aber der nächſte Zweck des 
Marſches die Vereiniguag und nicht eine Schlacht war, 
ſo wurde, um jene herbeizuführen und dieſe zu vermei⸗ 
den, (in beträchtlicher Umweg beſchloſſen. Die feind⸗ 
liche Artillerie fing an zu ſplelen, ihre Kavallerie ver⸗ 
ſuchte einige Angriffe, zog ſich aber ſchnell zurück. Die 
brittiſche Kavallerie, beſtehend aus 2 Regimentern Ula⸗ 
nen, 2 Regimentern leichter Reiter und einem irregu⸗ 
lairen Regiment, erhielt Befehl, nicht zu charglren. 
Die Diviſton von Umballah rückte während dieſer Zeit 
heran. General Smith begnügte ſich, das Feuer 
des Feindes zu erwidern. Die Schnelligkeit, mit 


welcher die Briten auf den Umweg abſchwenkten, expo⸗ 
nirte die Bagage, von der ein Theil den Feinden in 
die Hände fiel. Der Verluſt der Britten während dieſes 
Scharmützels betrug 200 Todte und Verwundete, auch 
verloren fie, was in dem Kriege in Indien ſehr wichtig, 


viele Zelte. Der größere Theil der Truppen war zwiſchen 
Buddewal und Loodianah gelagert. Die Sikhs, die 
nun einen Angriff erwarteten, verlteßen Buddewal und 
wählten teeiter Fluß abwärts eine vorthellhaftere Poſition. 
Am 25ſten vereinigten ſich 3 Regimenter unter Obeiſt 
Wheeler mit Sit Horty, und der 28. Januar wurde 
nunmehr zum Angriff beſtimmt. Die Siehe zählten 
anfänglich 20,000 Mann mit 56 Gefhügen, wurden 
aber am 26. Imuar durch 4000 Mann wohldisci⸗ 
plinirter Truppen mic 12 Kanonen verſtärkt. Mit dem 
Rücken lehnten ſie ſich an den Fluß, an den Seiten 
halten fie ſtarke Befeſtigungen aufgeworfen, ihr Haupt: 
ſtügpunkt war das Dorf Aleeval. Am 28. bei Tages: 
Anbruch rückten die vereinigten britifhen Streitkräfte, 
12.000 Mann mit 32 Kanonen ſtark, von Buddewal 
aus gegen das feindliche Lager an. Bei dem Dorfe 
Churck kam der Feind zuerſt zu Geſicht. Derſelbe rückte 
aus ſeinen Verſchanzungen hervor und begann eine hef⸗ 
tige Kanonade, welche ungefähr eine halbe Stunde 
dauerte. Das Dorf Aleeval, der wichtigſte Punkt, wurde 
nun durch die Beitten geſtürmt, und bald rückte die 
ganze Angriffstinie vor und ftürmte die ganze Reihe 
von Beſeſtigungen und die Kanonen wurden im Bas 
vonnet⸗Angriff genommen. Die beittifche Reiterti har 
girte wiederholt und hieb den Feind zuſammen, wo er 
ſich nur ſ then wollte. Das I6te Ulanenregiment und 
das Zte leichte Regiment litten bedeutend, das erſtere 
verlor 110 Getödtete und Verwundete, als es einen 
Angriff auf die feindlichen Kanonen machte und ein 
Quarté Khalſatruppen chargirte, welches gebrochen nnd 
zuſammengehauen wurde. Die Sikbs ſochten tapfer 
und ihre Artillerie wurde gut bedient; fie eröffneten ihr 
Feuer um 8 Uhr und erſt um 10 Uhr war es zum 
Schweigen gebracht, und viele ihrer Kanoniere wurden 
an ihren Poſten mit dem Bayonnet getödtet. Um Mit: 
tag war der Feind vollſtändig geſchlagen, und durch 
wiederholte Cavalletie⸗ und Infanterlechargen in und 
der den Fluß getrieben. Viele ertranken dabei. 65 
Kmonen wurden erorbert, die übrigen 3 waren uns 
brauchbar, Nichts kam der Tapferkeit der beitifchen 
Truppen gleich; die Bedienung der Artillerie war feſt, 
Mae DR zerſtör end; die Chargen der Capallerie mas 
ren außerordenli ch ſchön und die Infanterie operirte fo 
entſchloſſen, be und in ſolcher Ordnung als befände 
1 fen ei Paradeplage und nicht auf einem 
Schlachife Oſſt 135 Heuy Smith war überall. Vier 
europälſche dere wurden in dieſer Schlacht getödtet 
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52 durch ſonſt inteſſante Aufſätze auch Unterhaltung 9 
währen. Das Ganze zerfällt demnach in 3 Haupt 


daß Gulab Singh, der, wie ſchon berichtet worden, mit | theilungen: I. Geſetzgebung, und zwar: a) all emein 


12000 Mann in Lahore langekommen iſt, verfproden 
haben ſoll, das ganze Heer der Seihks mit Munition, 
Lebenemüteln u. ſ. w. zu verſchen, zu welchem Behuf⸗ 
er vorläufig, wie es heißt, 300 000 Ochſen mit ſich 
führt, — Die Nachrichten aus China (Hongkong) rei⸗ 
chen bis zum 6. Januar. Man war begletig auf die 
Berichte der Conſuln über den Handelsverkehr in den 
freigegebenen Häfen während des letzten Jahres; wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich in Canton eine Abnahme des Ver: 
kehts ergeben, die indeß durch die Zunahme in Schanghae 
mehr als ausgeglichen werden wird, 
Miscellen. 

Köln, 23. März. (E bf. 3.) Briefe aus verſchie⸗ 
denen Städten Belgiens ſagen für feſt zu, daß beinahe 
ſämmtliche Liedertafein und Männergeſangvereine Bel⸗ 
glens in der Mitte Juni an den Rhein kommen und 
das Liederfeſt in Koln mit verhertlichen werden. Ge: 
wiß wird dadurch eine Feierlichkeit hervorgerufen, wie 
der Rhein bisher keine geſehen hat, indem nicht nur 
aus den Rheinprovinzen, ſondern aus ganz Deutſchland 
wohl Krifie zufließen und Sänger zu dieſem Geſang⸗ 
fefte anwa dern dürften. 

Köln, 27. März. Der k. Aſſiſenhof in Aachen hat 
dieſer Tage zwei Männer, den einen zum Tode den 
andern zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt, weil 
fi: am hellen Tage eine 60 jährige Frau, unter dem 
Vorwande, Kartoffeln zu kaufen, in ihrem Keller über: 
fielen, ſie knebelten und zuſammenſchnürten und dann 
das vorhandene Geld raubten. Die Frau iſt glücklicher 
Weiſe gerettet worden. 1 (Köln. Z.) 

Rom, 9. Mätz. — Unter den hier anweſenden 
Kunſtnotabllitäten hat die Ehe zweier bedeutender Künft: 
ſer, welche in dieſen Tagen geſchloſſen wurde, viel Auf⸗ 
lehen und Thellnahme erregt. Der dekannte und aner⸗ 
kannte dänifhe Bildhauer Adolph Jerichau vermaͤhlte 
ſich nämlich mit der Düffeldorfer Malerin Eliſabeth 
Baumann, die ſich in jüngſter Zeit durch Polenbilder 
ausgezeichnet hatte, jetzt durch italiſche Genrebilde alle 
Kenner entzückt. (Elbf. 3.) 

London. Vor einigen Jahren machte Königin 
Victotia der Königin Pomare elnen hüdſchen Wagen 
zum Geſchenk. Aus dem Polynesien, einem Blatte 
von Honolulu, erſieht man daß otahaitiſche Majeſtät 
ſich in ſo ärmlichen Verhältniſſen befindet, daß ſie den 
ſchönen Wagen verkaufen muß. Mit pathetſſchen Wor⸗ 
ten wird darin die Erwartung ausgeſprochen, daß irgend 
ein edelmüthiger Freund einen anſtändigen Preis für dieſe 
Reliquie elner unglücklichen, aber heldenmüthigen Königin 
zu zahlen bereit ſein werde. 

Zwole, vom 24. März. — Man ſchreibt aus 
Zütphen, daß mag daſelbſt bereits Weißbrod aus ameri⸗ 
kaniſchem Mehl gebraucht. Ein Bäcker hat ſür 1000 
Fl. kommen laſſen; das Mehl kam aus Nordamerika, 
franco Zütphen, auf 12 Cts. das Pfund zu ſtehen, 
während das inländifhe Mehl daſelbſt 16 Eis. und 
bier 20 Eis. das Pfund koſtet. 

„Gbchb. Hand. och Sjöf.⸗Tid.“ vom 20ſten berichtet, 
daß man in Nanneſtad, 3 Meilen von Chriftiania, 
in der Nacht auf den 13ten um 12 ½ Uhr einen ziem⸗ 
lich ſtaken Erdſtoß auf einer Strecke von wenigſtens 
1 Meile verſpürt habe. Der Stoß, der in der Rich⸗ 
tung von N.-N.⸗W. nach S.⸗S.⸗O. ging, ward von 
einem dumpfen Gerauſche begleitet, welches einem eni⸗ 
fernten Donner nicht unähnlich war. Der Erdſtoß feibft 
dauerte nur 2 Secunden, während man den Donner 
in obenerwähnter Richtung mebrere Minuten lang ver⸗ 
nahm. Als der Stoß am ſtäkſten war, bebten die 
die Häufer, die Feu ſter kllrrten, mehrere loſe liegende 
Kleinigkeiten wurden in Bewegung geſetzt, und an einer 
Stelle ſprang eine Thür auf. 


er 


Schleſiſcher 
Nouvellen- Courier. 


agesgeſchichte. 
Seba Da a Rathmann Hlerſemen⸗ 
zel zu Frankenſtein, iſt als Spezlalagent der Berliner 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft für die Stadt Franken 
ſtein und Umgegend biftätigt worden. 
8 
* Aus Oberſchleſien, 27. Marz. — Eine neue 
Monatsſchtift iſt in Oberſchleſien in das Leben getreten 
unter dem Namen: „Schleſiſches Volksblatt. Eine Mo: 
natsſchrift zur Belehrung und Unterhaltung, redigirt von 
R. Schütt. Falkenberg, 1846.“ Mit beſonderer Freude 
haben wir das erſte Heft dieſer Velksb ätter 
geleſen und daraus erſehen, daß der Verfaſſer 18 


redlich mit dem Volke meint und die Aufkla ung def: 


ſelben ihm am Herzen liegt. Es ſoll den Gewerbtrei⸗ 
denden ſowie den Landmann mit den nothwend gſten, 
ſowohl neueren als älteren geſetzlichen allge⸗ 
meinen adminiſtrativen Voiſchriſten und außerdem den 
Lebteren mit den neuſten Erfahrungen im Gebiet der 


adminiftrative Vorſchriften, b) beſondets intereffante Gl“ 
fege für einzelne Städte unt Kreiſt. II. Landwirthſcha 
und Gewerdeweſen. III. Sopft intereffante Aufſätze zul 
Unterhaltung. Das Januar⸗Heft enthält „die erneuern! 
allgemeine Stolä⸗Tax⸗Ordnung für das ſouveraine Hir 
zogthum Schleſien, wornach ſich ſowohl die Augs bur 
giſchen Confelfions: Verwandten, als katholiſche Parti 
Prediger und Curati zu richten haben.“ Der © 


von dleſer Stelä⸗Tax⸗Ordnung befindet ſich im Februs“ 


hefte und wird das Ganze gewiß Jedem willkommen 
ſein, vornehmlich in Oberſchleſi'n, wo fo manni⸗ fog 
über das Zuvielfordern der Geiſtlichen ſchon gekl 
worden iſt. Darauf folgt die „ollgemeine Gewerbe old 
nung vom 17. Jen. 1845.“ Ferner wegen Aufblaſth 
des Fleiſches, die Bewirtoſchaſtung der Torfmoore, Hol 
erſparniß, Gras zu ziehen ꝛc. Da in Oberſchleſien m 
als an andern Orten Tractälchen unter dem Volke 
die alles Andere nur nicht Aufklärung bezwecken, fo mi 
jedes Streben, das Volk immer mehr heranzubilden du 
Beſorgung paſſender Lectüre, bei dem wahren Volk 
freunde Anerkennung und Theilnahme finden, und 
halb wünſchen wit dieſer Monatsſcht ft recht weite Bil 
breitung. Es würde gewiß recht viel zur allgemei 
Verbreitung beitragen, wenn die Redaction derfelben 
die möslichſte Pügklichk tit in Beſorgung der Exemplall 
in die Hände der Abonnenten angelegen ſein ließe. 

H. Broſe. 
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Zweiſylbige Charade. 
Die Erfte iſt ein Sprößling feur'ger Gluthen 
Uad ſtets in ſchwarzer Farbe nur zu ſehn, 
Die Andre iſt gebettet in die Fluthen 
Auch wird ſie ſelbſt durch dieſe oft eniſtehn. 
Es blickt der Deutſche mit bewölkter Stirne 
Auf jenes Wort, das man im Ganzen lleſt, 
Weil es das Herz gleich einer ſpröden Dirne 
Seit Jahren undurchdringlich ihm verschließt. 
* 6. 
„ c fisch ee 
Woll⸗Bericht. en 
Breslau, 1. April. — Das Wollgeſchäft hat ft 
im Monat März ganz fo herausgeſtellt wie im Febtull 
d. h. es wurden nicht unbedeutende Duantitäten 


ſtaik redutirten Preifen verkauft, und hat ſich der B“ 


fand vom vorigen Monat um cıca 1600 Ct. vermif 
dert. Die Haupikäufe wurden von biefigen Comm 
fionairen für Rechnung auswärtiger Kammgarnſpfaner 
gemacht; es fehlte aber auch nicht an Händlern 5 
Fabrikanten, welche direct ihren Bedarf hier dezog 
haben. Von Schleſiſchen Einſchuren find nur eine 
wenige Poſten mittelfeine Wollen in den Sins 
Thalern, und von Polniſchen das meiſte in den Fun 
zigen und nur ausnahms weiſe Einiges in den Sch 
zigen bezahlt worden; für Ruſſiſche Wollen bewilligt 
man einige und Vierzig Thaler und mitunter auch ein 
Funfzig. Feine Schleſiſche Lammwollen ſind in 
Achtzigen und dergleichen Polniſche in den Sechs zigel 
Gerber: und Schwelß⸗Wolle aber von 45—52 Th 
bezahlt worden. 
Es iſt übrigens unglaublich, welche harte Verluß, 
die Verkäufer getroffen, und wie manche nicht unbe 
tende Parthie aus Mangel an Conkurrenz und St 
lations uſt ſogar unter dem jetzigen Werthe hingegeben 
worden iſt. Dies ſind jedoch immer die Folgen vr 
früheren überſpannten Preifen, und wir dürfen 
wohl der Heffnung hingeben, daß ſolche Entwerthucgl“ 
nur wenig vorkommen werden. a 
In dem erwähnten Zeitraume wurde auch mand! 
Schäferei 12—15 Thaler p. Gtr, unter dem vorjähris 
Preife contrahlrt, und find die Producenten jetzt ai! 
mehr als beim Beginn des Jahres zu Adſch üſſe 
geneigt. „ 
Ueber die muthmaßliche Geſtaltung des Fräse 
Marktes, werden wir uns erſt in unferem nächten 9 
richte eiwas beftimmter ausſprechen können; ſo 5, 
müſſen wir indeß ſchon jetzt bemerken, daß die 
richten über Wolle aus England und Frankreich 6 
entmuthigend ſind, und den neueſten Mittheilungen ff. 
folge man befürchten muß, daß franzöſiſche f 
welche im vorigen Wollmarkte dem Geſchäſte — 
bedeutenden Auſſchwung gegeben, größtentheils 
bleiben werden. 
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Acttien⸗Courſe. ab 
Breslau, 31. N Br; 

Oberſchleſ. Lite. A. 4% p. G. 104% Br. Prior. 100 
dito Litt. B. 4% p. C. 08 


Br. 
FVV 42 5 C. abgeſt. 104% en 
zahlt. 

Breslau⸗Schweldnig⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. p. C. 94 Br. A 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln-Minden) Zuſ.⸗Sch.p. C. Mb Br. E 
Sach. Schl. (Dread.⸗Gorl.) Zuſ.-Sch. v. C. 100 % 5. 


Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 92½— 


B 
Friedrich- Ailh.⸗Rordbabn Zus. Sch. 1. G. 88% u. 8 J. 


Erſte Beilage zu 


* 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 28. März. ; 

Seit unſerm vorwöchentlichen Bericht hatte ſich die Stim⸗ 
Mung der Börse jo gänfig geitölt, daß die Cee van fai 
amtlichen Eiſenbahn⸗Effecten tagtäglich eine weſentliche 
teigerung erfuhren, welche ſich jedoch am Sonnabend durch 
ewinnſt⸗Realiſirung für den bevorſtehenden Ultimo wieder 
um etwas drückten, wie überhaupt das Gefhäft an dieſem 
Tage nicht von Bedeutung war, und ſtellten ſich die Courſe 
mie folgt: Körn⸗Mindener, weiche ſich ſchon bis 954, Ct. 
Adrückt Hatten, gingen wieder bis auf 90% pCt. Köln 
Ainden⸗ Thüringer Verbindungsbahn 927, bis 7, pt bez. 
Valin. Anhalter Litt. B. ſteigerten ſich im Laufe der Woche 

g yon 131, bis 105%, pet. Potsdam: Magdeburger von 
kai dis 95%, pCt., wozu man jedoch willig ankommen 
ante. Magdeburg⸗Wittenbe ger, worin das Geſchaft fort: 
wabrend ziemlich belebt iſt, gingen von 95 ½ bis auf 96% 
der. und ſchloſſen 963, pCt. Berlin: Hamburger 103 pet. 
able, Aachen⸗Maeſtrichter 92 pCt. bez. Dresden⸗Görlitzer 
7 pCt. bez. und Br. Ber giſch⸗Märkiſche 93% pCt. bez. 
dalle. Thüringer ſteigerten ſich von 92%, bis 94 ½ pCt, wel⸗ 
N Cours Geld blieb. Berbacher 101 / pCt. Br. Frie⸗ 
dich Wi helms⸗Nordbahn 86 bis 85% pCt. bez. Wien: 
lülder gingen von 104% bis auf 106%, pCt. und ſchloſſen 
667 pCt. Mailand⸗Venedig 126 bis 125 ½ bez. Pots⸗ 
dam Magdeburger Prior. 96 / pCt. Brief. Ber. in⸗Anhal⸗ 
* Lite, A. gingen von 113% bis auf 115% pCt. und 
Goff 115 pCt., welcher Cours Geld blieb. Düſſeldorf⸗ 
lberſelder haben im Laufe der Woche ſehr bedeutende Fort⸗ 
R tte gemacht und zwar von 100 bis 108 pCt. Rheinische 
Ofnfalig sebr velebt und von 80 bie 88. pc bejahit, wel 
r Cours Geld blieb. Niederſchleſiſch⸗Märk. 93 ½ pCt. bez. 
erichleſiſche Litt. A. 104 p&t. bez. Oberſchleſiſche Litt. l. 
Stettiner waren ſehr begehrt, ſie gingen bis 


% pCt. Geld. 


Merlin, 27. März. (Banquier⸗Verein.) Nachdem 
100 von der hieſigen Kaufmannſchaft, ſo wie von anderen Ge⸗ 
geültsmännern gethanen Schritte, um die Regierung zur Be⸗ 
kaundung einer großen Nationalbank zur Abhürfe der jest im 
ine berrichenden Geld⸗Calamitäten zu bewegen, bisher zu 
am Refultate geführt, iſt hier ein Verein von Banquiers 
unammengetreten, die ein großes Capital aufbringen wollen, 

mit demſelben namentlich den kleinen Rentnern beizuſte⸗ 
haben welche Einzahlungen auf Eifenbahn:Actien zu machen 
zu u und bisher gezwungen waren, einen Theil der Iepteren 
auf ban niebrigſten Preiſen loszuſchlagen, wenn fie auch nut 
wenden anderen Theil die ausgeſchriebenen Zahlungen leiſten 
bis u Durch dieſe Hülfloſigkeit der kleinen Rentner war 
ler net dem Börſenſchwindel, der a la baisse ſpekulirte, al: 
durch zliche Vorſchub geſchehen, und dem dürfte nunmehr 
baus in kräftiges Zuſammenwirken jener ehrenhaften Bank, 

ein Ende gemacht werden. (Br. Pdl.⸗Bl.) 


Es ist erſorderlf f 

a ch, daß die Herren Candidaten der 
gen: Theologie, deren Namen in mein Verzeich⸗ 
2 aufgenommen worden und die Breslau verlaſſen, 
4 in eine andere Dlöces einzutreten, vor ihrem Ab: 
ange ſich pet ſönlich bei mir melden. Das wird aber 
3 jet nach freier Willkür verſäumt. Nach 
fan Abgange fordern fie ſchriftlich mich auf, die vor⸗ 
ann, zur Poſt ihnen nach zuſenden. Ich 
ide mich daher veranlaßt, zu erklären, daß ich keine 
fit gewinnen, auch nicht verpflichtet werden kann, ſol⸗ 
0 Anſp üchen und unbilligen Forderungen Genüge zu 

ſten. Breslau den * April 1846. 

Fiſcher. 


Letzte Nachrichten. 
„ Verlin, 31. Mär. — St. Maſeſtät der König 
dern Atergnädigſt geruht, dem Hoftath Goslich von 

weiten Abtheilung des Miniſteriums des königl. 
He den Charakter Geheimer Kanzlei-Rath zu vers 


leihen 

000 Berlin, 30. März. — Beim Schluſſe meiner 
ub enden geht mir von der Redaction der Haude⸗ 
hann, Sen. Ztg. die intrreſſante Nachricht zu, daß ges 
. Nie Blatt feiner Freiſinnigkeit wegen in den 
uach, Öterr, Staaten jetzt verboten worden iſt. Ge⸗ 
net, itung hat unter den geblldeten Ständen einen 
en Leſekreis und ſteht nicht nur hier, ſondern auch 
hoben wegen ihrer beſtimmten zeitgemäßen Farbe in 


(D chtung. 

d an 3.) Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, 

it . Wislicenus wieder eingefegt werden ſolle; Balzer 
5 Faaulchal, welcher zu Königsberg in der juri⸗ 

die @ 

iu Debt erhalten, ſich an der dortigen Univerfität 


Dita ordhauſen bestätigt worden. — Der talentoolle 
Focullät promovirte, hat nicht, wie er wünſchte, 
alle, 26. März. (Hall. C.) Heute Nachmittag 


„gen neuen Gettesacker unter einer überaus 
pre und wahrhaft erhebenden Theilnahme ſtatt. 
nächsten pfarrer und Profeſſor Dr. Flanke, einer der 
Grabrede. — des Dahingeſchiedenen, hielt die 
führte der 3 ergreiſendem kräftigen Worte 

verblihenen Fun, den Verſamwelten das Bild 

ichenen Steundes, des wackern Deutfhen 


auf dem Beerdigung des Pfarrers König aus Anderbeck Bundes "fein müffe, 
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Mittwoch den 1. April 1846. 


Mannes in That und Wort, des muthvollen 
Steriters auf dem blutigen Felde der Gefahr und in 
dem für das Heil der evangel. Kirche ihm anvertrauten 
Berufs amte, in weichem er nicht nur für die zunächſt 
itebenden, ſondern auch für fo viele andere proteftantiſche 
Chriſten in den Gauen des deutſchen Vaterlandes Fr 
und treu gewirkt, in lebenswarmen Zügen vor. Die 
Rede hat einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. Die große 
Theilnahme, welche der Verewigte gefunden, hat bereits 
auch darin eine Bethätigung erfahren, daß von mehreren 
Seiten der Wunſch laut geworden iſt, eine Stiftung zu 
gründen, welche den Hintetlaſſenen König's gewidmet 
ſein ſoll. ö 


Dresden, 28. März. (D. A. 3.) Die Berathung 
des Einnahmebudgets der laufenden Finanzperiode, 
welche die II. Kammer in ihren letzten drei Sitzungen 
beſchäftigte, wurde in der heutigen Sitzung zu Ende 
gebracht. Die Poſition 9, Berg⸗ und Hütten⸗ 
nugungen mit einem Reinertrage von 150,200 Thlr., 
führte eine längere Debatte über den ſächſiſchen Bergbau 
im Allgemeinen herbei. Es wurde von mehreren Spre⸗ 
chern darauf hingewieſen, daß der obererzgebirgiſche Berg⸗ 
bau einen jähtlichen Zuſchuß von 4000 Thlr. aus der 
Staatskaſſe erfordere, und daß es beſſer ſein dürfte, jene 
Gruben, bei denen vorausſichtlich ein lohnender Erfolg 
auch für die Zukunft nicht zu erwarten ſtehe, zu ſchlie⸗ 
ßen. Ein von der Deputation geſtellter Antrag: die 
Staasreglerung zu eiſuchen, in Erwägung zu vehmen, 
in wie weit die Ausgaben für den obererzgebirgiſchen 
Bergbau ohne Beeinträchtigung für denſelden zu be⸗ 
ſchränken ſind, wurde von der Kammer einſtimmig an: 
genommen. Poſition 10, Münznugungen, mit 
einem Reinertrage von 2000 Thlr., weiſt nah, daß in 
den Jahren 1839 — 45 in Summa 10,603,479 Thlr. 
Müyzen, und zwar 9,772,875 Thlr. Courantmünzen, 
815,005 Thlr. Sitberfeidemüngen und 15,599 Tole. 
Kupferſcheidemuͤnzen, ausgeprägt worden ſind. 
Bemerkung des Abg. Schumann, daß er in der über 
die ſtartgehabten Ausprägungen vorliegenden Tabelle die 
Drittel⸗Thalerſtücke ganz vermiſſe, erwiderte Staats⸗ 
miniſter v. Zeſchau, daß dies darin feinen Grund 
finde, weil die Regierung immer noch nicht die Anſicht 
aufgeben könne, daß auch andere deutſche Staaten in 
ihrem Münzweſen ſich dem Decimalſyſtem anſchließen 
üben und dann das Drittel⸗Thalerſtück als eigentliche 
Einbeit auftuſtellen fein dürfte. Poſition 11, Etat der 
Poſteinkünfte mit einem Reinertrage von 280,000 Thlr., 
führte ebenfalls zu einer ausgedehntern Debatte, an der 
ſich 12 Abgg. betheiiigten, die ſich über manche Urbels 
ſtände in der Poſteinrichtung ausſprachen und deſonders 
der Ungleichheit des Biiefportos, des frühen Schluſſes 
des Aufgabetermins für mit den Eifenbahnen. zu bes 
fördernde Briefe und der fpäten Ausgabe der angekom⸗ 
menen Briefe gedachten. Die Deputation hat in ihrem 
Berichte den Antrag geſtellt: die Staatsregierung zu 
trluchen, dahin Veranstaltung treffen zu laſſen, daß von 
Zeit zu Zeit Revifionen bei den wefhiedenen Poſthalte⸗ 
reien vorgenommen werden, um die Klagen des teifenden 
Publikums über dort vorkommende Uebeiftände thun⸗ 
lichſt zu beſeitigen. Ein z velter Antrag wurde während 
der Discuſſion von dem Aeg. v. Gablenz, und zwar in 
Berückſichtigung des täglich wachſenden Verkehrs der E⸗ 
ſenbahnen, geſtellt, nämlich der: die Staatsregierung 
wolle in Erwägung ziehen, ob und inwieweit eine Er⸗ 
mäßigung und Vereinfachung bei Erhedung des Brlef⸗ 
pottos eingeführt und für alle Zolldereinsſtaaten gleich⸗ 
mäßig vermittelt werden könne, und das Ergebniß der 
nächſten Ständeve ſammlung mittheiten. Beide Anträge 
wucden, und zwar der der D putation einſtimmig, der 
des Abg. v. Gablenz ader g gen 6 Seim men angenommen. 


Pofition 19, die einen Einnahmepoſten von 130,000 


Ihlr, als Lotteritüberſchuß enthält, wird von der De⸗ 
putation zur Gener migung empfohlen. Die be 
fand bei einigen Abgeordneten MWiderfprud, Der Abg. 
Hiubirer beklagte die Quelle, aus ber obise Einnahmes 
poſt gefloſſen ſei, da fir größtenthells aus den mügſam 
erworbenen Schärflein getäuſ pier Armen gebildet werde. 
Abg. 0 

des Staats unwürdig ſei, und flellte einen Antrag auf 
Auſtedung derſelden, der jedoch keine ausreichende Uns 
terſtüzung erhielt; Vicepräſident Eiſenſtuck äußerte 
ſich in gleichem Sinn, ebenſo der Ang. Brockhaus, der 
ſich dahin ausſprach, daß Inſt tute, wie Lotterie, Lotto 
1e., von denen England und Frankteich ſich zurückge⸗ 
zogen, im Allgemeinen Deutſchland nur zur Schmach 


gerelchen könnten, daß aber feiner Anſicht nach die Aufs 


eb ehr die Aufgabe des Deutſchen 
debung derſelben meh in weicher Behebung ce Bl 
von der Regierung eine ‘Auf: 
klärung darüder zu erhalten, ob dieſe Frage dei dem 
Bundestage in Anregung, gekommen ſel. Er brachte 
hierbei die Hazardſpiele, die er für ſchlimmer halte 1 
die Lotterie, zur Sprache, und machte datauf aufmeı? 
ſam, daß dergleichen leider auch noch nahe, an der ſäch⸗ 
ſischen Grenze, in Köthen und an gewiſſen Tagen des 


gend ſein dürfte, 


ö 


4 


Auf eine 


Schumann nannte die Lotterie ein Inſtitut, daß In 


M 77 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ahres in Altenburg, mit Genehmigung der treffenden 
en getrieben würden; in Bezug auf Köthen 
wolle er nichts weiter darüber ſagen; denn es ſcheine 
ihm, als ob man dort hinſichtlich der F nanzangelezen⸗ 
heiten. eine ganz beſondere Moral verfolge, daß aber eine 
ſo wohlwollende und intelligente Regierung, wie die 
altenburgſche, eine derartige Einnahmequelle nicht vers 
ſchmähe, müſſe er um fo mehr beklagen, als das dort 
beſtehende Privilegium des Hazard piels in feinen traus 
rigen Folgen, namentlich bei der Eifenbahnverbindung 
Altenturgs mit Leipzig, auch Sachſen nicht unberührt 
pzig, 
loſſe, weshalb er an die Staatsregierung dle Bitte 
Uchte, daß dieſelbe bei der altenburgſchen Regierung 
ſich für Aufhebung des Hazard ſpiels verwenden wollt. 
Staatsminiſter v. Zeſchau beſtätigte, daß die Aufhebung 
der Lotterie bei der Bundesverſzmmlung alletdings Ge⸗ 
genſtand der Verhandlungen fei; wenn es die Regierung 
jetzt noch nicht als an der Zeit betrachte, die Lotterie 
ganz aufzuheben, fo ſei doch die Organiſation dieſes Ir⸗ 
ſtituts in Sachſen gewiß fo beſchaffen, daß fie Vertrauen 
genießen müſſe. Was die Hazardſpiele betreffe, ſo werde 
es die ſächſiſche Regierung nicht an Verwendung fehlen 
laſſen, um in einem Nachbarlande dieſes verderbliche 
Spiel aufgehoben zu ſehen, und er hoffe, daß dieſe 
Verwendung nicht ohne Erfolg ſein werde. Die Pe⸗ 
ſition ſelbſt wurde ſodann gegen 2 Stimmen genehmigt. 
Die Budgetberathung ward dis auf zwei ganz aus ge⸗ 
fegt gebliebene Ausgabepefitionen (2500 Thlr. für Bes 
aufſichtigung der Preſſe und 600 Tolr. Entfdävigung 
der Juriſtenfacultät zu Leipzig) beendigt; die Abſtim⸗ 
mung über die Vorlage mittels Namens aufrufs wurde 
deshald auf den Vorſchlag des Präſidenten bis nach 
Berathung dieſer beiden Poſitionen ausgeſetzt. 
Leipzig, Die diesjährige Leipziger Oſtermeſſe be⸗ 
ginnt den 27. April und endigt mit dem 16. Mal. 
Deſſau, 25. März. (Magdb. 3.) Am heutigen 
Tage fand in Deſſau eine Conferenz der überwiegenden 
Mehrzahl inländiſcher und aue wärtiger Staatsgläubiger 
des Herzogthums Anhalt⸗Cöthen und ihter Vertreter Statt. 
Beim vollen Anerkenntniſſe, daß das neu erlaſſene Cö⸗ 
then che Finanzgeſetz, fo wie es vorliegt, den Gläͤudigern 
durchaus nicht genügende Beruhigung und Sicherheit 
gewähre, fie vielmehr dadurch aufgefordert feien, ihre 
verletzten Rechte einmüthig und nachdrücklichſt zu ver⸗ 
folgen, wozu ſie ſich event. vereinigt haben, waren fie 
doch auch darüber einig, daß man vollen Anlaß habe, 
| in den Gerechtis keitsſinn ſowohl des Herzogs zu Anha t⸗ 
i Göthen, als der höchſten Agnaten das auen zu 
figen, daß Hödftdiefeiben ſich eine befriedigende Erledi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit zur fürſtlichen Ehrenpflicht mas 
chen werden, und daß ein gemeinſchaftliches Hinwi ken 
auf dieſes Ziel zum etwünſchten Reſultate füh⸗ 
ten werde, — daher denn einſtimmig beſchloſſen wurde, 
in dieſem Vertrauen zur Zeit noch ſich aller eignen 
Schritte zu enthalten, deren nachdrücklichſte Wiederauf⸗ 
nahme erſt dann an der Zeit ſel, wenn jene Hoffnung 
wider alles Erwarten täuschen ſollte. Darüber, daß 
dies alsdann von allen Gläubigern einmüthig und rück⸗ 
ſichtslos geſchehen wird, wird diernach kein Zweifel mehr 
otſpweden, fo wie man füglich ſich überzeugt halten 
kann, daß zu obigem Beſchluſſe nicht leere Illuſion, 
ſondern wohl erwogene Würdigung der der ausgedrück⸗ 
ten Hoffnung zum Grunde liegenden gegenwärtigen 
Sachlage g führt hat. 5 a 
aris, 26. März. — Die weichende Tendenz 
| 4 man beforst, es dürften ſchlimme Nachrichten 
aus Spanten einlaufen; doch war die Variation in der 
Rentennotirung nur gering. Die Madrider Notirung 
vom 20. März kam ſteigend. l 
Man hat Nachrichten aus Madrid bis zum 
20. März Abends. Die Oppoſitionsfournale 


} 


| 


hatten (unter Verwahrung gegen das Dectet vom 18ten 
März) in Maſſe erklärt, fie würden ihre Publıcas 
tion ſuspendiren. Mur der Tiempo macht cine 
Ausnahme; er fährt fort, zu erſcheinen, wird aber leiſe 
auftreten. Der Heraldo und der Castellano haben 
die Partei ergriffen, das neue Minftitium zu loben. 
dem Mantſeſt vom 18. März finden ſie feſten Ton 
und freimüthige Geſinnung. Der Universal ſagt, 
Narvaez habe die Offiziere der Garniſon empfangen 
und ihnen erklätt, er babe das Ruder nur erg eiff n, 
um den wankenden Thron zu ſtützen, und rechne 
1 dabei einzig auf die Armee. Dee Universal proreft kt, 
indem er bemerkt, die Majotität und die Mmorität in 
den Cortes, die conſervative Oppoſitionspreſſe, die pro⸗ 
greſſiſt ſche Preſſe, das ſpaniſche Volk, kurz ae Welt (ei 
ſo monarchiſch as Natvaez und überdem der Conſtiiu⸗ 
tion . Madrid war am 20. März ganz 
tubig; von ciner Nachahmung der ifer Juli 
5 war keine 8 0 Parifer Sülitage 2m 
Die Eiſendahn von Orleans 
eröffnet worden. Der Herzog 


Herzog von Montpenſir haben der Feierlichkeit beigewohnt. 
Die Debats widerſpiechen heute in ſehr beftimmter 
Weiſe der gehäffigen Jaſinuatlon des Constitutionnel, 


nach Tours iſt heute 
von Nemouis und der 


1 


ols habe Graf Breſſon bel dem Staatsſtreich zu Ma⸗ 
did die Hand mit im Spiel gehabt. 

Aus Algier haben wir Nachrichten vom 2Ufen. 
Sie melden nichts von Belang. Von Abd⸗el⸗Kader 
ſcheint man wieder alle Spur verloren zu haben. 

Die Patiſer Journale bringen jetzt die heſtigſten 
Aeußerungen gegen die gewaltthätigen Maßregeln mit 
welchen Natvaez feinen Wledereinttitt in das Kabinet 
begleitet hat. Politſſche Bedeutung hat jedoch von bies 
fen Parteimeinungen nur der Artikel des Constitution- 
nel, des Herrn Tiere Organ. In demſelben beißt es 
u. A.: So haben wit denn in Spanien eine Contre⸗ 
revolution zu Gunſten des abſoluten Königthums und 
der klerikaliſchen Präponderanz, bewirkt durch einige in 
ihtem Stolz trunkene Soldaten unterm Commando einer 

cau. Spanien iſt nun hihgeliefert in die Hände eines 
1 ohne Grundſätze, eines Polignac aus der 
»Wachſtube, wenn es nicht ungerecht iſt, unfere Mini: 
ſter von 1829, die ſich für einen irre gewordenen Kö⸗ 
nig opferten, mit denen zu vergleichen, die in Spanien 
einen Staatsſtteich ausgeführt haben, wie man einen 
Börſenſtreich macht. 

Madrid, 20. Marz. — Das Wahlgeſetz wird 


SE 


Generacapitän von Madrid werde nun bei 
aron Meet ernannt werden. Hr. Sartorius, 
vormaliger Redacteur des Heraldo, ſoll zum Un⸗ 
ter = Staatsſecretär im Departement der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten ernannt werden, — Die mei⸗ 
ſten der Oppoſitionejournale, welche in Folge ihrer 
Erklärung (f; unter „Patis“) zu eiſcheinen aufhören, 
veröffentlichen heute zugleſch eine Proteſtation gegen die 
miniſterielle Maßnahme, welche fie zu dieſem äußetſten 
Schritte treibe. Mehrere von ihnen vergleichen das 
Manifeſt des Cabinettes Narvacz mit den Ordonnanzen 
des Königs Karl X. in Frankreich im J. 1830. Es 
iſt jedoch faſt wahrſcheinlich, daß die Folgen nicht bie: 
ſelben in Madrid ſein werden, wie ſie in Paris ein⸗ 
traten. Bis dieſen Augenblick hat noch nichts ange⸗ 
deutet, daß in Folge ſenes Eceigniſſes eine Revolution 
ſtatthaben könnte. 

Die neuen Miniſter waren geſtern verſammelt. Ihre 
Berathung währte ſehr lange. Doch hat man nichts 
darüber vernehmen können, welche Beſchlüſſe gefaßt wor: 
den wären. Man lieſt im „Eſpannol“: „Wir haben 
von London aus nachſtehende Mittheilung erhalten: 
„Es iſt gewiß, daß Lord Aberdeen dem Hrn. Bulwer, 


ee 


motgen publicltt werden. — Die officielle Zeitung wider⸗ Botſchafter Englands in Madrid, die beſtimmteſten In⸗ 
ſpricht heute förmlich der Angade einiger Journale, daß ſtructionen dafür ertheilt hat, daß er die von dem Könige 


das Minifterium Narvaez die Abſicht habe, die Börſen⸗ 
operationen auf Zeit zu ermuthigen. — Als Can⸗ 
didaten für das Kriegsporteſeullle werden noch immer 
fe Generale Roncali und Mazaredo genannt. — Es 


d 


In der heute in Gemaͤßheit des §. 58 der 
Allerhoͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 


Be k 


Louis Philipp vorgeschlagene neue Combination unters 
flüge, die Königin Iſabella II. mit dem Prinzen Leopold 
von Sachſen⸗Coburg zu vermählen, 
aus dieſer Ehe hervorgegangen ſein würde, den Herzog 


a 100 Rthlr. 


(Befeg- Sammlung No. 1619) jftattgehabten | No. 5510 auf Dobrau. 


ſechſten Verlooſung Schleſiſcher Pfandbriefe 
Litt. B. find folgende vier Prozent Zinſen 
tragende Apeints über einen Geſammt⸗ Betrag 
von 20,600 Rthlr. vorſchriftsmaͤßig gezogen 
worden, und zwar: ö 


à 1000 Kehle. 


No. 64 auf Streidelsdorf, Nieder⸗Herzogs⸗ 
waldau ꝛc. j 

& 81 Ratibor. 
= 106 = Groß: und Klein⸗Oſten ꝛc. 
162 Roſchowitz. f 
766 Siemianowitz. 

à 500 RNthlr. 

No. 1174 auf Ratibor. 

1375 Domanze ꝛc. 

} 1167 . Carolath. 

1888 Workau. 
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„ 2699 8 
2 2716 - Siemianowitz. 
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* 2756 * F 

24 200 Ntblr. 

No. 3058 auf Haltauf. 

3075 Rettkau. g 
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3178 Bojadel und Kern. 
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3688 Rioſchowitz. 

15 3709 * 1 N 
3721 Groß ⸗Petrowitz. 
3824 . Carolath. 
4044 2 

et A Ibendorf. 

10% eb wagte. 
„4645 ( Koſchentin und Zworog. 
„ 4772 Matzdorf. 

* 4900 „ | 1 25 

. Bi 7 8 1 
„ 50 . 

BL. } Czeppelwitz. ? 
«. 5066 +» Gompradgig. 
„15272 

15299 Siemianowitz. 
15361 | 


4 


5578 Dombrowka. 
5596 N g 

3600 4 Kottwitz. 
„576 N 
5761 Brune. b 5 
5811 Streidelsdorf. N f 
s SR 5 Bu 
459 . : 
5994 Ratibor. | 
m 6063 k 2 a 8 5 N 
6223 5 Große und Klin. Oſten. 
x in x a Saabor. 
5 775 3 Ottendorf. 
6586 Roſchowitz. 
x en ( Carolath. 
6910 Wittendorf. 
6921 Schwieben. 
4 7084 s N ; 
17168 Albendorf. 
la 
7542 Schlaube. 
7746 Kuttlau. 
7555 - 
7824 
8 7866 4 Mallmitz. 
7951 N 
7995 Groß ⸗Deutſchen. 
: 8222 Radoſchau. 
» 8331 Nieder⸗Radoſchau. 
8520 Baumgarten. 
8890 zeppelwitz. 
10451 
10463 
10477 
10480 N 
17051 
ei 17249 g 
g 2 h Siemianowitz. 
17358 
17488 
17491 
17566 
17613 | 

à 50 Ntbir. 


No. 10619 auf Slupsko. 
10737 „ Haltauf. 


und wenn ein Erbe 


a nent mach un g. 


Infantin Schweſter der Ki⸗ 
nein, zu verbinden. Dleſer Muthellung, fegt der „EA 
no!“ hinzu, find noch weitere ſeltſame Details beigefügt 
die wir jedoch wiederzugeben unterlaſſen, wegen des and! 
npmen Charakters dieſer Mittheilung. 


Neapel, 17. Mitz. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Vor 4 Stunden 
gegen 11 Uhr morgens fuhr die Katferin von Muß aud 
im beſten Wohlſein und am Bord des prachtvoll 
Dimpfers Kamtiſchatka unter dem Donner der Kanon 
in den hieſigen Hafen ein (ſ. oben unter „Italien“) 
ward vom Könige, welcher ſich mit großem Gefolge na 
dem Faiferl, Dampfbeote begeben hatte, nach den pra 
vollen, im hiefigen Palaſte zum Empfange Itter M 
beſonders eingerichteten Gemächern geleitet. Wäh 
der Duaderima können keine großen Feſte zu Ehren 
Kalſerin bei Hofe ftatıfinden, dagegen wird ein groß 
Gallaconcert in dem San Catlo⸗Theater, dem (höre 
und größten der Welt, gegeben werden. Am 2. Apt 
werden die kaiſetlich ruſſiſchen Hirtſchaften, fo wie d. 
Gioßherzogin von Mecklenburg, Neapel verlaſſen 
über Rom und Florenz in aller höchſtihte Staaten . 
tůckkehren. i 


von Montpenſiir mit ber 


Berlin, 30. März. — Die Gourfe erfuhren feit vorige 


Poſt einen Rückgang von circa 1 pt., doch ſtellte ſich ® 
Schluß der Börſe mehr Feſtigkeit ein und die meiſten Ac 
blieben begehrt, obſchon höbere Courſe nicht zu bedin 
waren. 


Nr. 11040 auf Liſſa. 
11153 Streidelsdorf. 
11361 Doͤbersdorf u. Malkowitz. 
12457 Siemianowitz. 

a 25 Nthlr. 

No. 20917 auf Kottwitz. 

21250 Deutſch⸗Krawarn. 
21465 Nieder⸗Marklowitz. 
21556 Brune. 

21955 Bojadel und Kern. 
. 2 Ratibor. 
- 10 Saabor. 

| 22508 - Schlaube, . 
22713 = Kofcentin und Tworog 
22747 ⸗Nieder⸗Radoſchau. 
23650 Siemi 0 
23657 iemianowitz. 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurt 
ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt‘ 
daß die Ruͤckzahlung des Nennwerthes d 
ben gegen Auslieferung der Pfandbriefe 


vom 1. Juli 1846 ab, 


entweder in Breslau bei dem Handlungshau 
Ruffer u. Comp. oder in Berlin bei 
Koͤnigl. Haupt ⸗Seehandlungs⸗Kaſſe eib 
wird, und daß mit dieſem Tage nach 8. 
der allegirten Verordnung die weitere Verzinſt 
der gezogenen Pfandbriefe B. aufhoͤrt. 
Die Inhaber derſelben haben daher bei 
Praͤſentation Behufs der Empfangnahme 
Kapitals die Coupons Ser. III. No. 2 bis 
uͤber die Zinſen vom 1. Juli 1846 bis 
December 1850, ſoweit folche ausgegeben wol, 
den find, mit abzuliefern, widrigenfalls DE 
Beträge bei der Auszahlung des Kapitals d 
von in Abzug gebracht werden muͤſſen. 
Nachrichtlich wird hierbei bemerkt, daß be 
geſetzlichen Amortiſations⸗Beitrage für die vos 
dem unterzeichneten Kredit: Inſtitute ausgel® 
a 3 Procent Zinſen tragenden Pfan 
riefe B. ? 
a. für das Jahr 1844 im Betrage Mr; 
21,200 Rthlr. Re; 
am Johanni⸗Termin 1845 nach dem 9835 
der Allerhoͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1 15 
zum Ankaufe von dergleichen Pfandbriefen v 
wendet worden ſind, und ö dieſebe 
Be 


del 
1 


b. die Amortiſations⸗ Beiträge für 
Pfandbriefs⸗Kategorie pro 1845 im 
trage von 22,662 Rthlr. Geis 

zum Johanni⸗Termin 1846 in gleicher Wes 
verwendet werden ſollen. 2 
Berlin, den 18. December 1845. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Morgens 
uhr Min. 


Abgang von 


8 
a aachen 
wumartt . 

e 


nitz 4 te 


3 
a 


.u..........„..nunr 


ro ND DD  — 


Mittags 
uhr 


= iM = 3 | 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. April 1846 bis auf Weiteres. 


| Todes⸗Anzeige. 
is 21 Wan ea? en: 
am 27. März halb 9 
Bruſtleiden erfolgten ſanften Tod 2 1 
ben Mannes, des Kaufmann Chriſtian 


wilhelm Filſchulky, zeigen, ſtatt beſon⸗ 
Abends Morgen 4 * . derer 3 Be abt eren 
0 e efbe erge 
Abgang von FE pi et ee 55 lt ler Bitte um ſtille Abellnahme er 
u ER Min. | uhr Min,] ur Min. die Hinterbliebenen. 
Schweidnit den 30. März 1846, 
12 30 171 — f Todes Anzeige. 
—ͤ—ͤ— 2ͥ̃ 1 21 7 41 Heute Morgen um 5 uhr verſchied in ihrem 
22 Liegnitz eee dees ee. 9 32 14 59 8 17 |69ften Jahre ohne vorhergegangene N 
46 7 Halteſtelle für Parhwis | — — 2 27 f eenft und leicht unſere treue Mutter Johanne 
22 7 Malt ; N 10 | 121 34,5 8 57 Beste Kon iſch, geb. Scholes. Diefe fraus 
; asche. 29 3 N 29 8 7 rige Anzeige widmen entfernten Freunden und 
+ 2 — eee K 3 * 1 51 8. 3 Verwandten 3 RR 
ö REG . , bee die nter 
56 8, 47 Liſſa (alteſtelle) ..,] 11 4] 4 RT | 9 154 | rggla ben 31. März 1846. 
45 9 , 22 Ankunft in Breslau] 11 19 437 109 bee epd ge. 


Fahrtaxe. 


Mittwoch den iſten April: Czar und 


Komiſche Oper mit Tanz i i igen 

N z in drei Aufzüg 

Nate rt Eorping. Van Bett, Herr Guftav 
7 


vom 
dritte Gaſtrelle, Beſtheater in Dresden, als 


Donnerſtag den Aten: 


Zimmermann oder die beiden Peter. 


Nach | Nach Nach Nach f Nach Nach Nach bin in 3 Aten. ene Der Jade. Son, 
die | Rimfau Neumarkt] Matti | Lieguitz Hainan Bunzlen (iepemicifce Kinpeemers, Bren 
ER — - - Ir 5 kom ituationen aus ; 
Wogentraffel 1 u 11 I | 1 11 1 n jur] 1 | M 1 1 1 i 1 un ur] 1 u in in 2 Aiter ven f. Sehr en 
| | Be | Seitliche Mußt A 
don B 0 6. 4 18 12 7] 26174] 132 221] 14 | 50 | 3421 64 | 43 2786 577 36 € Mn ae rung 
. 15 ie 10 64 17 | 1 1 24 1710 | 40 28 | 172] 8 277 377 52° | 32 u ie de su, ee 0 
eee don 8. Menversfopn.Bartorip, 
don em 21 5 325 17 128 26 16 60 40 | 25 | 2) Oſter⸗Cantate von C. Mettner. 
von Malſſch 18 12 8 » 10 1. 1. 3 15 . 2. 78.1... SERRE ann 
71% j 
von Liegnitz 15. . .. ch wohne jetzt Ohlauer Str 
on eben ie en Hainan 22 15 10 — 4, in der — — 9 


Die näheren Beſtimmungen ergeben die Betriebs⸗Reglements, welche auf allen Statlontn für 1 Sgr. zu haben ſind. 


1 
Die Schöpfung von Haydn. 


m; künftigen Gründonnerſtag den 9. April 


d 
& 

— fung von Haydn, zum Beſten ſeiner 
den der, der verw. Frau Kapellmeiſter Sch na⸗ 
da Abends 7 uhr in der Aula Leopoldina 

dr ehren. Fräulein Babnigg, Königl. 
dat a Hef⸗Opernſängerin aus Dresden, wird 

Br aternehmen gefälligft unterſtützen. 

eslau, den 1. April 1846. 

Auguſt Schnabel. 


— 

2 eee 
Widtteckuf die Bemerfang in Nr. 70 diefes 
Geiger daß bei der jüngſten Rede des Dr. 

„Einer den Indeferentismus und 
warme Sichgehenlaſſen dringend anem⸗ 
abe,“ finden wir nur nöthig, das 
ch den Semerken, daß, wenn der Eine wirt 
Sichgehentageerentiemus und das bequeme 
ban fien Wan hätte. erg 
biner in Breslau mer Geiger nicht Rab⸗ 
ee geworden 14 
Folgende nicht zu , 

> —— Ziffer fe: 

rer Hampel in Gatt 

1 Hausbeſizer Sepdlen EN 

$) Schneidermeiſter DM arts, 
in) Kramer und Sperlich 

nen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 31. März 1846. 


Stadt⸗Poſt⸗Exvedition. 


Der ökonomi che Verein des 
dem cher treiſes verſammelt 
onnabend den 4. April, 


2 


zormittags U Uhr. Dies zur 

untniß der Mitglieder. 

Nimptſch d. B50. März 1846. 
a Das Directorium. 


Naturwi 1 E 

| enſchaftliche Vetſammlung. 
ttepog 15 1. April, Abends 6 uhr. 
die Piofeffor Dr. v. Boguslawski über 
Profile Kometen dieſes Jahres und Herr 
zunge er Dr. Frankenheim einige Beobach⸗ 
Straus über die in Hamburg entdeckten und 
Mldu . Aenannten Kryſtalle und die Kryſtall⸗ 

— erhaupt. 


Pädagogiſche Section. 
Na ben 3. Apılı, Abende 6 Uhr. Meer 
Mitten tenaut von Hülſen: „Ueber bie 
N Freipere wiehung des Volks für die ſitt⸗ 
dei Herren Mitglieder des hieſi 
Altuig birten Haudlan diener ⸗ 
2128 Bernie, | 
u = 
A Weben dg egen 

oden. 
res lau — 215 Marz 1846. 
N — Die Vorſteber. 


Mute Im alten Theater 
ud den 1, NR hir Vorſtellung 
2 ate jeben Bilder, wobei die Her⸗ im 


a v ; 
zum le rs er: 


u. im ‚blau i o 
en et 


Zauberpoſſe Heat 


du Nummerfigen find auch am an 8 
Shwiegerimg. 


Prinzeſſin von 
allet. Zum Schluß: das Brat W 


zu haben, 


In Liebich's Locale 
Mittwoch, den 15. April, für die geehrten 


Unterzeichneter die Ehre haben, die Abonnenten Schlußball er | clamas folgendes 


einer großen Verlooſung. 
gebeten, die Abonnements⸗Karten beim Ein⸗ 
treten vorzuzeigen. 


Wintergarten. 


Heute, den 1. April 
Anfang 3 uhr. 


Oeffentliche Vorladung. 
Von nachbenannten Perſonen, als: 


1) der verehelichten Kaufmann Tſchirſch⸗ zeſſelben Rechtes bediene. 


nitz, Emilie, geborne Jander, jetzt zu 
Brieg; { 
2) der verehelichten Schneidermelſter S 
ner, Suſanna, geb. Schmidt, hierſelbſt; 
3) der verhelichten Schauſpieler Kollmann, 
Henriette, geb. Guder, zu Landes hut; 


4) der verehel. Inwohner Kunze, Roſina, ten Vermögens zugefallen ſei, 


gebornen Freude zu Nieder⸗Arn 
bei Schweidnitz, und 
5) der verehel. Stellmacher Riemer, Er⸗ 
neſtine, geborne Meyer, hierſelbſt, 
iſt bei dem hieſigen Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richt wegen böslicher Verlaſſung gegen ihre 
Ehemänner auf Trennung der Ehe angetra⸗ 
gen worden; da \ 
1) der vormalige hieſige Kaufmann Robert 


Tſchirſchnitz, mit einem Auswande⸗ 


rungspaſſe verſehen, im Jahre 1844 Bres⸗ 
dau verlaſſen ha“, um ſich nach Südame⸗ 
rika zu begeben, von wo er im October 
1845 auf kurze Zeit nach Bremerhaven 
zurückgekehrt, ſich jedoch wieder nach 
Amerika begeben haben ſoll, ohne ſeinen 
Aufenthaltsort anzuzeigen; ri; 
2) der Schneidermeiſter Ferdinand Schrin⸗ 
ner mit Zurücktaſſung von Schulden am 
13. März 1837 ſich heimlich von hier 


entfernt; 2 

3) der Schauſpieler Johann Heinrich Koll 
mann, welcher ſich auch mit Anfertigung 
von Silhouetten beſchäftigt und bereits 
vor 13 Jahren ſich von Landeshut weg⸗ 
begeben hat; 


4) der Inwohner Benjamin Kunze aus ſchen Eheleute 
Nieder⸗Arnsdorf bei Schweidnitz, welcher nau mit 39% 


am 27. Auguſt 1844 dieſen Ort verlaſſen 
bat, um Eiſenbahnarbeit zu ſuchen; 

5) der Stellmacher Johann Riemer, wei 
cher ſich im Jahre 
hier entfernt hot, 


en dieſe genannten Perſonen abet bis jetzt von den. Taxe und Hypothekenſchein find in un: 
te ihrem gegenwärtigen Aufenthalte keine Nach⸗ e ere; 
don richt gegeben haben und derſelbe aller ange 
4 fti:| wandten Bemühungen ungeachtet von ihren 
Schreiden| Eheftauen nicht hat ermittelt werden können, 
bis 5 benannten Ehe⸗ 


ſo werden die sub 1 
männer hierdurch zu dem, behufs Beantwor⸗ 
tung der Eheſcheidungsklage vor dem Ober: 


Landesgerichts⸗Referendarlus Faſſong auf den 


30. October d. J. Vormittag 


Königliches SOber⸗ Landesgericht. 
Erſter Senat. 


46: Elftes Mittwoch⸗ demſelben nicht über ihr Erbgut, weil ihre 
Abonnement⸗Concert. Entree a Perfon 5 Sgr. ſämmtlichen Verwandten in ſolchen Ländern, 


chrin⸗ und den ſodann am 21. September 1830 ein⸗ 


1829 heimlich von in der Gerichts: Kanzlei zu Ober: Langenau 


uftiz: Rath Fränkel. 


Dem Niedergericht hierſelbſt hat Procurator 
Fisei nomine des löblichen Zehntenamts mit der 
Bitte um Verſtattung eines öffentlichen Pro⸗ 
angezeigt: 

Am 9. November 1845 ſei Juliane Karo: 
tine Emilie Thereſe, geb. v. Wol deck, wei⸗ 
land Johann Henning Schröder Witwe 
mit Hinterlaſſung eines Teſtaments vom Zten 
Februar 1845 verſtorben. Sie erkläre ſich in 


Auctions⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 9. April werde ich Vor⸗ 
mittags von 9 uhr und Nachmittags von 
3 uhr ab, wegen Umbau des Eckhauſes, 
Schweidnitzer Straße und Junkernſtraße ge⸗ 
legen, zum weißen Hirſch genannt, 


efen und verſchiedene an: 
dere Gegenſtände 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Güter⸗Verkauf in Preußen. 


Demnachſt ſeze Eine bedeutende Anzahl kleiner, mitt: 
„ nach der Bemerkung, daß ihr dur; das im lerer und großer Guͤter, mit verſchiede⸗ 
ahr 1828 erfolgte Ableben ihres Ehtmannes nen Wirthſchafts-Branchen, zur ſichern 
Anlegung gut rentirender Kapitalien, 
weiſet Unterzeichneter zum Ankauf nach 
ertheilt, da er ſelbſt genaue Lokal⸗ 
den J. H. C. kenntniſſe hat, 


namentlich den Königl. Preuß. Staaten, wohn⸗ 
haft feien, woſelbſt man über Erbgut frei ver: 
fügen könne, weßhalb fie ſich dem Rath» und 

ürgerſchluß vom 16. Februar 1733 gemäß 


ugten Kindes Carl Eduard Theodor Schrö⸗ 


Tee Tod des einzigen in dieſer Ehe er⸗ 
e 
er das Eigenthum des vorhandenen geſamt⸗ und 


ein, wozu auch ein annoch auf Johann Hen⸗ 
hing Schr A 8 griäeieben ſtehen⸗ ; 
es, bei dem elegenes Erbe ger n Elbing i m 
85 Die Verſtorbene ſolle 2 Steinau in — Elbing in Weüpreugen. 
chleſien gebürtig ſein. = Ein großes, am Markt ſehr vortheilhaft ges 
Und iſt ſolches Proclama dahin etkannt: legenes Haus, nebft Uebergabe des Geſchäfts, 
daß Alle, welche an die vergedachte Ver⸗ in einer der größeren Prov.⸗Städte 6, 
laſſenſchaft aus einem Erbrechte oder aus worin ſeit einer Reihe von Jahren ein ſehr 
fonft irgend einem Grunde Ansprüche er⸗ lebhaftes Golonial⸗, Spezereiwaaren⸗ u. Wein⸗ 
2 der beigebrach ten legten Wil⸗ Geſchäft nebſt Deftillation betrieben worden, 
en nung Raben wollen, ſchul⸗ iſt unter ſehr annehmbaren Benn 
d ig — ſollen, dieſe ihre refpectiven An⸗ miljenver bältniſſe halber ſofort zu verkaufen 
an derſprüche — und zwar Auswär- und nach U bereinkommen auch bald zu über» 
. ge durch einen hieſigen Bevollmächtig. nebmen. Darauf Reflectirende wollen ſich 
— = in einem einzigen reremtoriſch auff mündlich oder in portofreien Briefen an Hrn. 
en 32. Juli 1846 anberaumten F. M. Krieger in Breslau, Junkernſtraße 
Termin m Rieder gericht zu melden und No. 3, wenden, welcher die Güte haben wird 
demnächſt zu rechtfertigen, bei Strafe des nähere Auskunft zu ertheilen. 
Aus ſchluſſes und ewigen Stillſchweigens. „„ 
Hamburg den 11. März 1046. Mein an der Ecke des Ringes neben der 
Zur Beglaubigung: Poſt und Apotheke hierſelbſt vortheilhaft 
G. Pemöller, Dr., Actuarius. 


zum Betriebe des Bier⸗ und Brannt⸗ 
Bekanntmachung. weinſchankes real berechtigtes zwei⸗ 
Die Goloniſten⸗Stelle der Franz Becher⸗ les Haus, worin ſeit mehreren Jabıhunz 
o, 43, ‚Antheil Sber⸗Lange- derten außer dem genannten Gewerbe auch 
orgen Grundſtücken, gericht⸗ Spezereiwaaren⸗Giſchäft betrieben wird, bin 
Rehlr. geſchätzt, ſoll im Wege ich geſonnen, weil das Schankgewerbe unter 
perſonlicher Leitung betrieben werden fol, 
wozu wegen meiner Waaren⸗ und Fabiikge⸗ 
ſchäfte mir Zeit m 
zu verkaufen. Mat 
m. Mi mir 9 75 en 
ferer Regiſtratur einzuſehen. ernſtadt den 17. März . 
Mittelwalde den 250 Fü 1846. David 
Das Gerichts: Amt Oder Langenau. 7 veraufenn 
Ludwi ls. Wegen Befig:Verändrrun ; 
3 gchen Aurel) ) Gips ⸗Statden, als: vol, 1% Elle on 
Bekanntmachung. und Hede, in Lebensgroß gal tenſaole Nr. 350 
„Zum Verkauf von circa 1000 bis 1200 modernen Poſtamem e Keichendach zu Auperft 
Gentner im bevorftehenden Frühjahr aus dem auf der Gan; dan verkaufen und können die. 
Eng Stadiforft zu gewinnender eichener balligem Preite in Augen ein genommen 


1 Sees Sub haſtatioen 


den 15. Juli 1846 


öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft wer ige können das Näs 


piegelrinde an : feiben jeden Tag in 
n den Meiſtdietenden, haben ern. bac in Eichen d. 30. März 184d. 
auf den 9. April d. J. Vorm. 11 uhr W leute NN 


zoͤgliches, gut eingerichtetes, Bäcker⸗ 
cin son irrt, 9 acker⸗ 


bone Ode, it mit Zinfen, ueber 1 

NE RR, Ueberſchuß 

a . Der Magiftrat cl ve Tralles, Scheele je 
Ein gam neues Mahagont⸗Sopba in MP | Auf dem Dom. Macnig, bei Trebnig, Find 


haare gepolſtert, iſt veränderungshalber £ 
zu vorda 6 lz, Kränze mehrere Paar Pfauen (Hähne und Hennen) 
en — bei F. W. Scholz, eu verkaufen. i f 


Der JuſtizjCommiſſarius u. Notarius 


ſämmtliche Fenſter, Thüren, 


0 auf dies fall ge Anfragen 
dorf| Breite zum uUniverſalerben ihres Nachlaſſes die gewiſſenhafteſſe Auskunft. N 4 


Der Agent Elias Jacobi 


belegenes, im beſten Bauzuſtande befindliches, 


it, aus freier Hand 


vier feine - 


vorzüglichen Na in 


a 


# 


gungen Fa- 


— 680 — 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung ER 38 in Breslau, 


Im Verlage von George Wester ma un in Brauſchweig ift erſchienen und in den 
Buchhandlungen Joſef Mar nnd Komp., Friedrich Aderholz und W. G. Born 1 
Breslau, ſowie duch E. G. Ackermann in Oppeln, B. Sowade in ple und W. 
Mevius in Nreuzburg zu haben: 


Antiorthodox 
oder gegen Vuchſtabendienſt und Pfaffenthum, un 
für den freien Geiſt der Humanität und des Chriſtenthums. Von 
J. W. Hanne. gr. 8. fein Velinp. geh. 28 Ngr, 
Alle Zeichen der Zeit deuten einſtimmig darauf hin, daß die proteſtantiſche Kirch 
Deutſchlands der Epoche einer freien, vernunftgemäßen Glaubensbethätigung entgegene 
Soll dieſe im Werke begriffene krchliche Reform glücklich gedeigen, fo muß ihr der geſu 
Kern des deutſchen Volkes noch immer allgemeiner und gründlicher gewonnen werben, 
dieſem Geſichtspunkte ift vorliegende Schrift verfaßt. Sie iſt auf das Verſtändniß alle 
einigermaßen Gebildeten berechnet; ſie enthüllt aber nicht nur das Verderbliche des pre 
eſtantiſchen Pfaffenthums, ſondern bringt auch die ewige Idee der chriſtlichen Religion 
zopulärer Weiſe zur Darſtellung und theilt in einem Anhange mit, wie die edelſten Gei 
on jeher über Religion und Chriſtenthum gedacht haben. Wir empfehlen ve Schrift ſo⸗ 
85 m gebildeten Nicht⸗Theologen, ſowie auch insbeſondere unbefangenen Studirenden dit 
eologie. 5 
. K:. ˙ 
„So eben erſchien in meinem Verlage und iſt in der Buchhand ung Zoſef Mar um 
Komp, in Breslau zu haben: 


Maria Hauſer 
oder das gräßliche Attentat zu Erfurt. 
Mit einem wohlgetroffenen Portrait, In eleg. Umſchlag. geh. Preis % Rıblt 
Leipzig. W. Jurany. 
Billigſte neue Kabinets⸗Ausgabe. 


Walter Scott's 


ſämmtliche Romane. 
Leipzig. Gebr. Schumann. | 
‚Diefe neue Ausgabe nimmt nicht nur einzelne, fondern ſämmtliche Romane dei 
jefeiertften Dichters im Gebiete des hiſtoriſchen Romans auf. Monatlich erſcheinen 6 bi 
3 Bändchen zu dem auferordentlich billigen Preife von 


Ferdinand Birt, 
Duchbaudtung für deutſche und aubländiſche Literatur. 


Breslau Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ring No. 3. 


Für Jäger, Jagdliebhaber und angehende Weidmänner. 


* , ee 4 
Verl bann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſoeben erſchienen. 
e in Veeslas na Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin dei E. 


A. Stock: 2 
ktiſcher Jagdbetrieb auf alles edle und 
vr 122505 Naar: und Federwild, 


0 
gründliche Angabe der vortheilhafteſten und zwedmäßigften weidmänniſchen Metho⸗ 
den, alles Hoch⸗ und Niederwild, ſowie das Raubztug, mittelſt Gewehren, Netze. 
Dohnen, Fallen und Ausgrabens zu erlegen und einzufangen. 
Aus den beſten Schriften und eigenen langjährigen bewährten Erfahrungen gefammel: 


von 
L. A 1 1 1 ch. 
\ 12, Elegant geheftet. Preis 15 Sgr. 
Der vollkommene Jäger wird in dieſer rein praktiſchen Schrift Manches finden, dar 
für ihn noch zu wiſſen von hohem Werthe iſt, und den jungen angehenden Weidmann fegı 
ſie in den Stand, ohne weitere Anweiſung in den verſchiedenſten Jagdbetriebsweiſen fig 
auszubilden und zu vervollkommnen. 
Ferner erſchien jo eben von demſelben Verfaſſer und iſt eben falls 11 
allen ſoliden Buchhandlungen vorräthig: 


Vollſtaͤndige Anweiſung auf Scheiben und 
bei Jagden gut ſchießen zu lernen. 


Nebſt einer kurzen Geſchichte der Feuergewehre, einer Anleſtung über deren Verferti⸗ 
gung, Bau und einzelne Beſtandthelle, ſowie einer Beſchreibung über die zun 
Schießen mit der Büchſe und Flinte erforderlichen ſonſtigen Gegenſtäͤnde. 
Nach den beſten Quellen und eigenen vleljährigen praktiſchen Erfahrungen bearbeitet. 

12. Elegant geheſtet. Preis 10 Sgr. f 
zn Dieſe trefflihe Schrift enthalt nicht allein für den ſchon geübten Schützen ſelbſi 
anches, das ihm höchſt willkommen fein wird, ſondern für jeden, der ſich die Kunſt, gu 
zu ſchießen, aneignen will, fo Vieles, als er überhaupt nur immer noͤtyig haben wird. 
Es wird daher weder der Praktiker, noch der Anfänger im Schießen das vorliegende Werk 
chen eines unſerer beſtrenomirteſten Schügen unbefriebigt aus der Hand legen und ohne fü. 
die wenige Baarauslage ſtets hinreichenden Erſatz gefunden zu haben. a 


Egr. 
ür das geheftete Bändchen, ſo daß bis Ende A Jahres die Sammlung vollſt an d 
vorliegt. Ausgegeben find bereits: N 
Renilworth. 7 Bochn. 14 Sgr. Die Presbyterianer. 6 B. 12 Sp" 
Vaverley. 7 B. 14 Sgr. Die Braut. 5 B. 10 Sgr. 
Nigels Schickſale. 7 B. 14 Sgr. Montroſe, 3 B. 6 Sgr. 
Robin der Rothe. 6 B. 12 Sgr. Quentin Durward. 8 B. 16 Sg 
Der ſchwarze Zwerg. 2 B. 4 Sgr.] Das Kloſter. 6 B. 12 Sgr. 
Das Herz Mid⸗Lothlans. 8 B. 16 Sgr. Der Abt. 7 B. 14 Sgr. 

Jeder Roman iſt zum gleichen Preis auch einzeln zu haben. — Vorräthig in a 5 
Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Mar und Komp., Fr. Aderholz, G. F 
Aderholz, Goſohorsty, Graß, Barth und Komp, Hirt, Kern, W. G. Kork 
Leuckart, Meubourg, Schulz und Romp., Schuhmann, Trewendt. rn 

Für Jäger, Iagdliebhaber und angehende Weidmaͤnner. 

Im Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſo eb i und 
in allen ſoliden Buchhandlungen des Ins und Auslandes vorräthig, in Vresan damentlic 
bei Joſef Mar und Komp.: 


Praktiſcher n auf alles edle und | 


unedle Haar- und Federwild, 5 
oder gründliche Angabe der vortheilhafteſten und zweckmaͤßigſten weidmanniſchen 
Methoden, alles Hoch- und Niederwild, ſowie das Raubzeug, mittelſt Geweh⸗ 

ren, Netze, Dohnen, Fallen und Ausgrabens zu erlegen und einzufangen. 
Aus den beſten Schtiſten und eigenen langjährigen bewaͤhrten Erfahrungen 

geſammelt von 
a 1 ner 0 
. Elegant geheftet. 4 r. 

70 Der vollkommene Züger wü in dieſer 5 pratliſcen Schrift Manches finden 
das füc ihn noch zu wiſſen von hohem Werthe iſt, und den jungen angehenden Weib ma 
etzt fie in den Stand, ohne weitere Anweiſung in den verſchiedenſten Jagdbetriebswelſch 
ſich auszubilden und zu vervollkommnen. 


Ferner erschien fo eben von demſelden Merfaffer und iſt ebenfalls in allen ſollden But) 


— — 


f n der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Bres⸗ 
lau 8 Neeb bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. 4 
Liegnitz vei Reisner — Glogau bei Flemming — Schweidnitz bei Heege und ia aller 


Schleſiens: 
e e gr jeden Geſchäfte mann iſt zu empfehlen:) 


Einfache Buchführung 
für Raufleute, Gewerbtreibende und Fabrikanten, um ihre Rechnungen 
deutlich, überſichtlich und allgemein verſtändlich zu führen, — Nebfi 
1) 24 kaufmänniſche Klugheits⸗Regeln, — 2) Schema, den Ertrag dei 
Capitale, der Häufer und Grundſtücke leicht zu überſehen, — 3) Eine Ta: 
belle zum Eins und Verkauf der Waaten, — 4) En Münz⸗Verzeichniß. — Von 
Otto Schellenberg. — Ate Aufl, — Preis 15 Sgr. 5 
Hierin findet der Gefhäftimarn die befte Anweiſung, die Handlungsbücher mÄglichft 
einfach und überſichttich zu führen. — Ueber 2500 Exemplare wurden bereits davon abgefegt. 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Reiſſe bei Hennings — Glat bei Pra: 
ger vorräthig. 


Paſſendes Confirmationsgeſchenk. 


Bel Schmidt & Spring in Stuttgart iſt erſchienen und in Breslau und Ra⸗ 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock zu haben: 


Lebensweisheit 
Parabeln und Gleichniſſen 


für die reifere Jugend. 
Von 


Friedrich Hoff mann, 
Hofprediger in Ballenſt aa. 
Mit 20 Stahiſtichen. Zweite Ausgabe. Preis geb. 1 / Thle. 
Dieſe mit Sorgfalt und Fleiß ausgewählte Sammlung glauben wir um fo mehr em: 
pfehlen zu können, als die, den einzelnen Parabeln beigefügten, Stahlſtiche, die Zweckmäßig⸗ 
keit des Buches auf eine ſinnreiche und paſſende Weiſe erhöhen. 


. G. Beyer in Leipzig iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau bei 
83 Hirt, Wer & Komp., Graß, Barth * Comp., in Ratibor in 
der Hirt ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Kritik zur richtigen Wuͤrdigung 
neuproteſtantiſchen und neukatholiſchen Reaction. 
Zugleich eine Kritik zu der Schrift: 5 


Uhlich und Nonge 


} 5 oder 
Die Union der proteftantifcpen und kathollſchen Lichtfreunde. 
n 


J. A. C. Markſcheffel. 
8. broch. 26 Sgr. 


Die Damen⸗Schuh⸗Niederlage 
aus der Fabrik von C. Helfrich in Berlin, 


in der Mode und Pas- Waaren der proteſtantiſchen Kirche in Bayern. 
Werner, am Fi Smarkt Bio. f erſte u Au 


Zur en 
i tafjortirtes Lager ia e lich 
Sable, Henvelſch ben, und Selen ant Ser . — Berry⸗Sandalſchuhen, — Ori ntirung auf dem ne, Der kirch 
echt franz. MaroquinsSchuben, feinſten Colin feinften an ae =. ymno ogie. we 
mafchen: a Se e Ae Hedge dk Vered ind J. (Als Fortſetzung der Schrift: Die Geſangbuchs⸗Angeletzenheit 
= Rinperichnben und Stiefeln, fo wie ofen engt one Ben. allen Gattun |. proteſt. Kirche in Bayern.) 
90 Nur bei dem ausgebreiteten Geſchäft des Fabrikanten if N eben. — Bon Job. Simon Keppel, 
reifen, welche derſelbe stellt, eine gute und moderne Arbeit, Ir liefern 2 — A \ Pfarrer in Streitau. 
— 50 er ſich ſeit Jahren zu erfreuen hat, immer mehr zu befeſtigen. a „ gr. 8. bioſch. 12 got. oder 48 fr. 


12. 
LE” Diefe trefflihe Schrift enthält nicht allein für den ſchon geübten Schützen. un 
Manches, das ihm hoͤchſt wilkommen fein wird, ſondern für jeden, der ſich die Kunſt, 9 


Preis 15 Sgr. } 


In der Grau'ſchen Buchhandlung in Bayreuth iſt erſchlenen und durch die 
handlung Joſef Mar und Romp. in Breslau zu beziehen: 


Das neue Geſangbuch 


Buch 


» 


